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Scheiöemanns Drohungen
ine Kampfanſage nach rechts und links

In Weimar hat Herr Scheidemann große Worte ge-
prochen. Seine Rede iſt voller Sentenzen und geflügelter
Sätze. Geſchickt, wie es eines Schaumſchlägers Art iſt, von
der er nun einmal nicht laſſen kann, ſetzt er ſich als Partei
mann mit der Politik der Gegenwart auseinander und be-
kennt nur wieder einmal bis zur Lächerlichkeit, wie ſehr
Leute ſeiner Art unfähig zum Regieren ſind. Ja, wir
glauben es ſeinen ehrlichen Stoßſeufzern ſehr gerne, daß
ein Miniſter dieſer Regierung, vor allem aber ein Herr
Scheidemann, lieber heute als morgen ſeine Koffer packen
möchte. Der Ehrgeiz ſeines Parteiherzens iſt geſtillt, er
ſitzt an der Spitze des Miniſteriums eines großen Staates,

ſeht vom Glanz der Zeiten, die er bekämpft, und hat nur
den Wunſch: in Ehren auf das Schloß in Dänemark zu
zehen, das er ſich zum Wohnſitz und Lorbeerhaus ſeiner
alten Tage auserkoren haben ſoll. Aber vorläufig iſt es
noch nicht ſo weit! Es gilt noch immer, das wackelige
Thrönchen der Parteiregierung zu feſtigen, und da iſt eine

Parteitagung der rechte Platz zur Ausſprache. Man iſt
unter ſich! Die Regaktion iſt weit, Spartakus rührt ſich hier
nicht, mag alſo das Brünnlein ſeiner Rede aus dem über-
vollen Herzen fließen! Hier werde ich verſtanden, hier
zollt man ungeteilten Beifall. Und Herr Scheidemann wirft
ſich in die Bruſt und rechnet im Gefühl der perſönlichen
Sicherheit mit links und rechts ab! Vor allem mit der
rechten Reaktion. Denn er weiß: vielleicht fängt

ſich Spartakus doch einmal in den Netzen und Lockungen
ſeiner Partei, und da die Brüder vom Kommunismus ein

teufelt gutes Gedächtnis, noch me er eine lockereKud e feſte Nur drohend
ſchallt ſeine Stimme zu den Geiſtern der alten Zeit: „Es

fehlt nicht an Anzeichen dafür, daß die alten Mächte wieder
die Gewalt an ſich zu reißen verſuchen.“

Herr Scheidemann hat unbedingt Sehergabe! Aber
ſie führt ihn falſche Bahnen und läßt ihn glauben, daß die
Anzeichen, die er ſieht, Machtgelüſte der alten Macht ſind.
Er irrt! Ein Beſinnen iſt das, ein Erkennen der
Vahrheit, daß die neuen Mächte verſagt haben, daß

ſie gerade in dieſen Tagen des Vorfriedens doppelt zeigen
müſſen, daß ſie unfähig ſind, ein Millionenvolk zu regieren
und ſein Schickſal zum Guten zu führen. Mit ſozialiſtiſchen
Phraſen aus dem Parteilexikon iſt das nicht zu erreichen.
Taten! Deutſchtum und Nationalbewußtſein, ſind die
Zauberworte, die uns aus der Not der Zeit retten können.
Solche Worte kennt aber ein roter Parteitag nicht, und des
halb ſchallen auch Herrn Scheidemanns Worte, aus der
Sicherheit des eigenen Schoßes geſprochen, in den Wind.
Die „alten Mächte“ ſehen wieder einmal in das wahre Ge
ſicht des Diplomaten vom Setzkaſten und ſie wiſſen, daß die
Drohungen des Miniſterpräſidenten das ſind, wofür ſie zu
nehmen ſind: als Unſicherheit und Angſt!

Nachſtehend der Bericht unſeres hf.-Sondermit-
arbeiters:

Weimar, 12. Juni.
In der Donnerstagſißung ſtand als Referat „Scheide

mann über die Aufgaben der Partei in derRepublik auf der Tagesordnung. Scheidemann begann ſeine Rede
dermaßen:

„Jn den Märchengeiten, die hinter uns liegen, ſoll es
Miniſter gegeben haben, die an ihren Aemtern klebten. Aus
jener Zeit ſtammt auch die Vorſtellung, man müſſe Miniſter, die
man loswerden wolle, mit dem Aufgebot aller Mittel zu ſtürzen
juchen, denn gutwillig gehen ſie ja doch nicht. Dieſe Pſyche der
Niniſterſtürzerei kommt aus einer Vorſtellungswelt, die in
Wirklichkeit nicht mehr beſteht. Denn ich möchte den Miniſter
ſehen, der heute nicht bereit wäre, jederzeit mit einem Seufzer
der Erleicherung ſeine ſieben Sachen zu packen. Darum finde
ich es geradezu lächerlich, wenn der Kampf gegen die Regierungs
politik in einer Stimmung perſönlicher Erbitterung geführt wird.
Glauben Sie mir, wir werden den Augenblick, in dem wir gehen
dürfen, ohne unſere Pflicht zu verletzen, nicht verſäumen. Ganz
falſch iſt guch die Vorſtellung, die man in linksradikalen Kreiſen
hat, wir Sozialdemokraten hätten uns mit Gewalt der Macht be
mächtigt. Solche Seelen ſind wir nie geweſen. (Sehr richtig!)
e der geſchichtliche Herbſtſturm von 1918 die alten Mannſchaften
vom Boden gefegt hatte, holte man uns heran,

weil niemand anders da war, um das Steuer zu führen.
Und dann haben wir es geführt, ſo gut wir konnten. Keinen
Augenblick wollten wir den Glauben aufkommen laſſen, wir
hätten die Macht an uns geriſſen, wie der Räuber die Beute an
ch reißt, um ſie zu beſihen. Am 9. November ſetzten wir die
demokratie zu ihrem vollen Rechte ein und kündigten die Ein
berufung der Nationalverſammlung an. Von ihrer Entſcheidung
wollten wir es abhängig machen, ob wir blieben, oder nicht. Wir
müſſen es alſo entſchieden ablehnen, wenn jener Phantaſt der
äinen Putſchverſuch macht, erklärt, wir tun dasſelbe wie Ebert und
heidemann am 9. November getan haben. Die nächſte Aufgabedie wir zu erfüllen haden, iſt ſie Verteidigung und der Ausbau

der Demokratie. Die volle Sleichberechtigung aller, das ift der
n den wir in den Nittelpunkt unſeres Programms

en. an es daher anicht verſtehen daß jemanb, der an

Donnerstag, 12. Juni

dem Grundſatz der polikiſchen Gleichberechti-
z nung rüttelt, ſich noch Sozialdemokrat nennen kann. Jch

in der äußerſten Linken dafür dankbar, daß ſie auf dieſen Namen
verzichtet, und ſich „Kommuniſt“ nennt. Das iſt keine ſoziale
Demokratie mehr, da man an die Stelle der allgemeinen
Volksherrſchaft eine Räteherrſchaft ſetzen will.
Mit dieſer Räteherrſchaft hat es eine eigne Bewandtnis, denn
kein Menſch vermag zu ſagen, wie ſie eigentlich ausſieht. Mit
aller Entſchiedenheit müſſen wir uns gegen den Verſuch ver
wahren, ein Syſtem, von dem noch niemand weiß, wie es aus
ſieht, unſerem Volke aufzuzwingen. Wir ſind von Herzen be
ſtrebt, jeden reaktionären Geiſt, jede zu Ausſchreitungen
verleitende Willkür und Gewalt bei den noch beſtehenden bewaff
neten Verbänden auszurotten. Jch gebe zu, daß es uns
gar nicht ſchaden kann, wenn uns dieſer Kampf den Rücken ſteift,
ſoweit von Vorteilen die Rede ſein kann. Die Errungenſchaften
der Revolution haben nur durch die Uneinigkeit des
Proletariats und die ſchrecklichen Verwirrungen, die ſich in
ſeine Reihen eingeſchlichen haben, gelitten. Die ſozialdemo-
kratiſche Partei muß auf der Hut bleiben, nicht nur zur Ver
teidigung nach rechts ſondern auch nach links.

Es fehlt nicht an Anzeichen dafür, daß die alten Mächte wieder
die Gewalt an ſich zu reißen verſuchen.

Jch will dieſe Gefahr nicht übertreiben, denn der Mann müßte
von Sinnen ſein, der heute ein Putſchabenteuer von
rechts wagen würde. (Sehr richtigl) Das müßte gefährlich
für ihn werden. Jn ſolchen Zeiten wechſeln die Bilder raſch und
wenn die Spartakiſten, wie ſie es bisher getan haben, der
Reaktion weiter die Haſen in die Küche treiben, kann man nicht
wiſſen, was es eines Tages wird. Jch Rufe Euch zu, ſeid auf der
Hut! (Lebhafte Zuſtimmung.) Wenn die Reaktion es noch ein
mal wagt, das Haupt zu erheben, wenn ſie es verſuchen ſollte, daß,
was wir aus dieſem fürchterlichen Glend gewonnen haben, wenn

dann wird ſie abe a I antaſtete, Pgefertigt werden, daß ſie für ewige Zeiten das Wiedererſchei gen
vergißt. Wir wollen nicht zurück, ſondern vorwärts in die Frei
heit. Darum ſehnen wir den Tag herbei, der uns der peinlichen
Pflicht enthebt, Maßnahmen des Zwanges anzuwenden, die uns
in tiefſter Seele zuwider ſind und zu denen wir uns nach
ſchwerſten inneren Kämpfen erſt entſchloſſen haben, als wir er
kannten, daß uns doch nichts anderes übrig blieb. Jch ſage mit
vollſter Ueberzeugung: Nieder mit dem Belagerungs-
zuſtand! (Sehr richtig!)

Scheidemann geht dann auf die Friedensbedingungen
über und fährt fort: Alle Aufgaben unſerer inneren Politik kön
nen wir nur erfüllen, wenn wir in der äußeren vorausgreifen
und für, nicht gegen ſie ſind. Die geſamte Welt, nicht nur das
deutſche Volk ſchreit nach einem dauernden und gerechten Frieden
und die ganze Welt ift ſich darüber einig, daß er in den Be
ſchlüſſen des Viererrates nicht zu finden iſt. Sie werden be
greifen, daß es mir nicht leicht iſt, indem die allerſchwerſte Welt
entſcheidung über unſerem Haupt ſchwebt, über dieſen Gegen
tand zu reden. Aber ich kann ſagen, nichts auf der Welt wird

uns als ſozialdemokratiſche Partei daran hindern können, weiter
für gerechte Ordnung der internationalen An
gelegenheiten zu arbeiten, bis ſie gewonnen iſt. So
gewiß, wie ein Stern zur Erde fällt durch die Macht der Schwer
kraft, ſo wird ſich das Lebensrecht des arbeitenden deutſchen Volkes
durchſetzen durch die Macht des Selbſterhaltungstriebes. Ueber
alle Wirren der Gegenwart ſehe ich zuverſichtlich in die Zukunft.
Unſer Volk wird nicht untergehen und es wird,
indem es für die Selbſterhaltung ſorgt, andere Völker nicht
ärmer und ſchwächer, ſondern ſtärker und reicher machen! (Leb
hafte Zuſtimmung.) Es wird nicht als Lohnſklave fremdem
Kapitalismus, ſondern als Gleiche unter Gleichem der Welt durch
ſeine Arbeit dienen. Die Niederlage, mit der dieſer Krieg endete,
begrub endlich die reine Gewalt, die kein Gott wieder zum
Leben weckt. Sie kann nicht endgültig ſein für die Geſchichte
eines Volkes. Jn dieſem Sinne heißt es für uns: „Wir ſind
ge ſchlagen. Jawohl, nun aufwärts und vor
wärts zum Siegl“ (Stürmiſcher Beifall und Hände
Hatſchen.

Der Pfingſtputſch der Polen
Berlin, 12 Tunt.

Wie verſchiedene Blätter berichten, kann es jetzt als ſicher
gelten, daß der Pfingſtputſch der Polen in Oberſchleſien (Ueberfall
auf das Forſthaus Lowoſchau bei Roſenberg und Attentat gegen
die Eiſenbahnſtrecke Biſchofſchütz) Glicder eines großange-
legten Aufſtand splanes waren. Am Pfingſtſonntag
ſollte die deutſche Herrſchaft im Kreiſe Roſenbery beſeitigt wer
den. Von dort ſollte ſich der Aufſtand weiter fortpflanzen. Durch
Hausſuchungen in verſchiedenen Dörfern i. man zu ſchlüſſigen
Beweiſen gekommen.

An die Regierung!
Der Deutſche Oſtmarken- Verein erläßt folgende

Kundgebung zu den deutſchen Friedensvorſchlägen:
Der Hauptvorſtand des Deutſchen Oſtmarkenvereins iſt

nach ſorgfältiger Prüfung der deutſchen Gegenvorſchläge gu
der Ueberzeugung gekommen, daß die Reicheregierung die
Rechte des deutſchen Volkes auf ſeine Oſtmark und die Lebens
belänge des oſtmärkiſchen Deutſchtums in durchaus ungenügen
der Veiſe gewahrt hat. Er gibt ſeiner Entrüſtung namentlich
darüber Ausdruck, daß der größte Teil des Poſensosz
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Landes, insbeſondere die Hauptſtadt, preisgegeben
werden ſoll. Es widerſpräche der von allen beteiligten Mächten
angenommenen Friedensgrundlage, wonach nur unzweifel-
haft polniſches Land mit Polen vereinigt werden ſoll,
wenn Gebiete mit geringen polniſchen Mehrheiten ohne Berück-
ſichtigung aller wirtſchaftlichen und kulturellen Leiſtungen vom
deutſchen Vaterlande abgetrennt würden. Der ganzen deutſchen
Bevölkerung des Oſtens hat ſich wegen der Haltung der Regie-
rung, die mit allen feierlich gegebenen Verſprechungen völlig
unvereinbar iſt, eine ungeheure Erregung bemächtig; ſie iſt ent
ſchloſſen, ſich unter keinen Umſtänden ohne den ſchärfſten Wider
ſtand an die Polen verſchachern zu laſſen. Sie erwartet unbe-
dingt von der Reichsregierung, daß ſie mit aller Kraft und
beſſer als bisher das Selbſtbeſtimmungsrecht der Deutſchen in
der Oſtmark wahrt.

Das Liebeswerben der U. S. P. um
die Reichswehr

(Von unſerem h. -Sonderberichterſtatter.)
Berlin, 12. Juni.

Die Verſuche der AUnabhängigen, die Frei-
willigen Truppen für ſich zu gewinnen, haben ſich
nicht nur auf die Garde-Kavallerie-Schützendiviſion erſtreckt,
ſondern ſich auch auf die geſamte Reichswehr ausge-
dehnt und bereits vor mehreren Wochen eingeſetzt. Die Un-
abhängigen, die ſeit einiger Zeit wieder über reiche Geldmittel
verfügen, um einige Freikorps für ſich zu kaufen, haben ſich zu
dieſem Zweck hauptſächlich an die Mitglieder des Mannſchafts-
ſtandes gewandt. Die Bemühungen haben in einzelnen Fällen
Erfolg gehabt, aber nicht das zuſtande gebracht, was die Unab-
hängigen wollten, nämlich ganze geſchloſſene Verbände auf ihre

ite zu bringen. Sie haben darauf eine andere Taktik einge-
ſchlagen. Die Unabhängigen wandten ſich nicht mehr an die
Freikorps, ſondern an die führenden Generale. Dieſe Verhand
lungen bewegten ſich auf folgender Baſis: Die Beauftrag-
ten der Unabhängigen erklärten den Führern, daß
die Freiwilligen- Truppen das Kabinett Scheidemann,
das von rechts und links heftig angefeindet werde, ſich nicht
mehr lange halte. Die Unabhängigen ſeien davon
überzeugt, daß ſie in kurzer Zeit in die Lage kommen, anſtelle
der Mehrheitsſozialiſten die Regierung zu überneh-
men. Eine Regierung der UAUnabhängigen aber
müßte genau ſo wie jede andere ſich auf eine
militäriſche Macht ſtützen, um die Ordnung im Lande
aufrecht zu erhalten. Offiziere und Mannſchaften der Frei-
willigen Truppen hätten ſich bei Beginn des Jahres ohne Rück
ſicht auf ihren Parteiſtandpunkt der beſtehenden Regierung zur
Verfügung geſtellt, um einen geſetzmäßigen Zuſtand im Reiche
zu ſichern. Was die Unabhängigen wollen, ſei, daß die Frei-
willigen Truppen denſelben Standpunkt auch gegenüber einer
Regierung der Unabhängigen einnehmen und ſich auch ihr unter
Beiſeitelaſſung des politiſchen Momentes als Ordnungstruppen
zur Verfügung ſtellen. Eine Regierung der Unabhängigen
würde ſich dann ebenſo, wie das Kabinett Scheidemann auf die
FreiwilligenTruppen ſtützen und ihre Organiſation im Reiche
unangetaſtet laſſen. Die Frage, auf die die Führer der Unab-
hängigen eine entſchiedene Antwort haben wollen, lautet: „Sind
die Freiwilligen Truppen bereit, ſich im Falle, daß die Unab-
hängigen die gegenwärtige Regierung ſtürzen wollen, um ſelbſt
zur Macht zu gelangen, neutral zu verhalten und dann ſich einer
neuen, aus Unabhängigen gebildeten Regierung zur Verfügung
zu ſtellen Auf dieſe Frage haben die ins Vertrauen gezoge-
nen Militärs eine entſcheidende Antwort nicht gegeben, ſondern
verlangt, daß die von den Unabhängigen in Ausſicht geſtellten
Zuſicherungen ſchriftlich gegeben werden. Das haben die Unab-
hängigen vorſichtigerweiſe abgelehnt, ſind aber in den letzten
Wochen immer wieder an die führenden Offiziere der Freikorps
mit dem gleichen Angebot herangetreten und haben die Ent
ſcheidung als dringend hingeſtellt, da der Sturz des Kabinettes
von Scheidemann nur noch eine Frage von Tagen ſei. Die vom
Reichswehrminiſter Noske erwähnte Unterhaltung mit dem
Führer der Kavallerie-GardeSchützenDiviſion, Generalleutnant
Hoffmann, im Edenhotel war lediglich die letzte einer ganzen
Reihe von Beſprechungen,
anderen Generalen. Die Führer der Freiwilligen Truppen haben
von vornherein niemals die Abſicht gehabt, die ihnen von den
Unabhängigen zugemutete Rolle einer Prätorianer-Garde zu
übernehmen und haben die Verhandlungen mit Wiſſen und Billi-
gung Noskes und des ganzen Kabinetts ſchließlich nur weiter
geführt, um über die auf den gewaltſamen Sturz der Regierung
gerichteten Pläne der Unabhängigen Genaueres zu erfahren
Nach den geſtrigen Enthüllungen Noskes werden fo hre Plänevermutlich für einige Zeit gurüchhellen
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Das Werk Bethmanns „Betrachtungen zum Welt
kriege“ erſcheint ſoeben im Verlage von Reimar Hobbing in

lin. Dem uns zur Verfügung geſtellten Aushänge-
bogen entnehmen wir folgendes über den deutſch- engliſchen
Gegenſatz:

Das Schickſal hat gegen uns entſchieden. Mögen ſich
die Feinde als Sieger fühlen, Weltenrichter ſind ſie nicht.
Jhr Schuldſpruch iſt Parteibehauptung, deren Beweiskraft
dem Lärm, dem Haß und dem Selbſtlob nicht adäquat iſt,
mit dem die Anklage umkleidet wird. Das ſtolze engliſche
Motto: right or wWrong, my country, ein in Sieg und
Niederlage gleich ſtarkes Mahnwort, wird von der ge
ſchäftsmäßigen Propaganda überwuchert, mit der, unker
Verſchweigung offenkundiger Tatſachen, Deutſchlands
Schuld in die Welt hinausgeſchrien worden iſt. Nur An
kläger wollen die Gegner ſein; den Richter, der die Anklage
prüft, lehnen ſie ab. Das einzige Tribunal, das überhaupt
denkbar wäre, wenn das Schuldig wie in einem ordent
lichen Rechtsſtreit geſprochen werden könnte, der neutrale
Staatsgerichtshof, iſt ihnen zuwider. Auch was von
deutſcher Seite geſagt werden kann, iſt nur Parteienbe-
hauptung und darum Stückwerk. Eiw Abbild ſubjektiver
Vorſtellungen und nicht frei von den Spuren, die die Un
geheuerlichkeit der Kataſtrophe jedem menſchlichen Empfin
den einprägen muß. Ganz siné jira et stuäio wird erſt
ſpäte Geſchichtsſchreibung urteilen können. Trotzdem
können gewiſſe Zuſammenhänge wohl ſchon jetzt nicht mehr
geleugnet werden.
Die Erfindung von dem Deutſchland, das aus allgemeinen

Weltherrſchaftsgelüſten den Krieg entfeſſelt haben ſoll,
iſt ſo blöde, daß geſchichtliche Betrachtung ſie als Wirklich
keit nur behandeln könnte, wenn andere Erklärungsgründe
ſchlechthin fehlten. Daß die deutſche Politik mehrfache Ge
legenheiten, mit relativ günſtigen Ausſichten, Krieg zu
machen, nicht benutzt, ſondern allemal die friedliche Löſung
geſucht und gefördert hat, iſt geſchichtliche Tatſache. Die
Annahme aber, daß wir uns eine möglichſt ungünſtige Kon
ſtellation ausgeſucht haben ſollten, um, in kraſſem Wider
ſpruch zu unſerem durch das herrſchende Koalitionsſyſtem
eingezwängten politiſchen und militäriſchen Vermögen,
deutſche Weltherrſchaft aufzurichten, ſetzt eine Vernunft
widrigkeit voraus, die wohl im politiſchen Tageskampf dem
Gegner untergeſchoben wird, deren Annahme aber vor
hiſtoriſchem Urteil vergeht. Jm Gegenſatz hierzu ſind Ruß-
lands Drang nach Beherrſchung der Zugänge zum Mittel
meer, ſein Trieb nach dominierender Führung der Slawen-
welt geſchichtliche Momente von unbeſtreitbarer Realität,
durchzieht die panſlawiſtiſche Tendenz in wechſelnder Stärke,
aber nie erlöſchend, die geſamte ruſſiſche Politik, und iſt
der Wille, ſich der Meerengen auf Koſten eines europäiſchen
Krieges zu bemächtigen, dokumentariſch belegt. Wenn da
Rußland den in der Serajewoer Bluttat akut gewordenen
panſlawiſtiſchen Konflikt vom lokalen auf das internatio-
nale, danach durch Aufruf ſeiner ganzen Heeresmacht vom
diplomatiſchen auf das militäriſche Gebiet hinüberſpielt,
dann iſt die ruſſiſche Aktion nicht nur ein in ſich folgerichti-
ger Ausdruck eines von der
Miſſion empfundenen geſchichtlichen Entwicklungsganges,
ſondern auch ihrem momentanen Finn eindeutig.

Für das europäiſche Machtſyſtem war die mit der Ver-
folgung der ruſſiſchen Pläne verbundene Auflöſung des
öſterreichiſch ungariſchen Staatsverbandes von fundamen-
taler Bedeutung. Deutſchlands Zukunft war durch das
Schickſal der Donaumonarchie mitbeſtimmt, und damit war
der geſamte Status quo Europas auf dem Spiele. Zum
Ferment der Weltrevolution iſt der europäiſche Streit aber
erſt durch Englands Parteinahme für Rußland geworden.
Für Auſtralien und Kanada, für Jndien und Südafrika
war die Löſung des Meerengenproblems und der ſlawiſchen
Frage unmittelbar gleichgültig. Jntereſſiert waren, abge
ſehen von den kolonialen Beuteſtücken, die engliſchen Domi-
nions und Kolonien aber daran, daß das britiſche Welt-
imperium aus dem Kampf, in den es ſich eingelaſſen hatte,
nicht geſchwächt hervorging. Das gleiche Jntereſſe be-
ſtimmte wohl auch Amerikas Haltung. Auch während ihrer
Neutralität ſind die Vereinigten Staaten tatſächlich wirk-
ſamſte Helfer der Entente geweſen. Denn wie auch die
amerikaniſchen Waffen- und Munitionslieferungen völker-
rechtlich zu beurteilen ſein mögen, ihre ungeheure, wenn

ruſſiſchen Politik als ihre

Bethmann über den deutſchengliſchen Gegenſatz
Veröffentlichung aus dem BethmannBuche

nicht entſcheidende Bedeutung für die Kampfkraft unſerer
Feinde iſt unbeſtreitbar. Aus finanzieller Vertruſtung, aus
einer gewiſſen Jndifferenz gegen Deutſchland, welche eng
liſche Propaganda und die „Luſitania“ allmählich zu Anti-
pathie, ja vielfach zu Haß ſteigerten, läßt ſich Amerikas Ver
halten allein nicht erklären. Trotz des ſich ankündigenden
imperialiſtiſchen Wettbewerbes zwiſchen den beiden angel-
ſächſiſchen Mächten fühlten ſich die Vereinigten Staaten
dem britiſchen Weltimperium eben doch näher verwandt
als der aufſtrebenden deutſchen Macht. Nur Japan hat
England nicht vollkommen in ſeinen Bann zwingen können.
Nachdem es eingeheimſt hatte, was es an deutſchen Kolo
nien haben wollte, hat das Reich der aufgehenden Sonne
doch überwiegend den befriedigten Zuſchauer geſpielt, dem
die gegenſeitige Schwächung der Kämpfenden zugute kam.
Auf Englands Betreiben iſt der Krieg zum Vernichtungs-
kampf faſt der ganzen Welt gegen Deutſchland geworden.

Engliſch iſt die Knock-out-Parole, die jetzt auch noch
am überwundenen Gegner verwirklicht werden ſoll.

Die engliſche Politik, die den Ausbruch des Krieges
erſt ermöglichte, indem ſie den kriegeriſchen Tendenzen
des Zweibundes durch Zuſicherung britiſcher Hilfe freie
Bahn ſchaffte, und die Dirigierung des Krieges ſelbſt
durch England ſind die Grundlagen der Weltumwälzung,
die ſich vollzieht.
So ſteht in letzter Linie der deutſch-engliſche Gegenſatz

hinter dem Weltkrieg. Der elementare Ausbruch der Volks
leidenſchaft in beiden Ländern, in Deutſchland mehr in den
Formen empörten Zornes, in England doch ſtark unter
miſcht mit Zügen rohen Vernichtungshaſſes, beſtätigt nicht
nur die Tatſache, ſondern enthüllt zugleich volksmäßig das
Unterbewußtſein, daß das Weltenunheil bei gegenſeitiger
Verſtändigung hätte vermieden werden können. Ueber das
Ziel ſchießt, nach meinem perſönlichen Urteil, die Anſicht,
daß England die kriegeriſche Auseinanderſetzung mit dem
deutſchen Nebenbuhler gefliſſentlich geſucht habe, ebenſo wie
umgekehrte engliſche Vorſtellungen haltlos ſind. Der Zu
ſammenhang iſt wohl der, daß die Staatskunſt in beiden
Ländern nicht ſtark genug oder nicht willens war, die Welt
durch eine große Tat vor einem Schickſal zu bewahren, das
als gewaltiges Unwetter ſichtbar am Himmel ſtand. Wenn
ich glaube, zu wirkſamer Beſchwörung der Gefahr die Hand
geboten zu haben, ſo hindert mich keine Ueberſchätzung
eigenen Handelns an der Erkenntnis ſeiner Mängel. Ent-
laſtende Entſchuldigung ſehe ich auch nicht darin, daß die
Politik, die Verſtändigung ſuchte, bei uns denen anſtößig
war, die ſich als berufenſte Hüter des nationalen Gedankens
fühlten, während die ſachlich Zuſtimmenden keine Unter
ſtützung aufbringen konnten oder wollten, die ſich mit popu
lärer Wucht durchgeſetzt hätte. Eine befreiende Tat wäre
eben doch nur möglich geweſen, wenn die Leiter des eng
liſchen Staatsweſens ſich hätten entſchließen können, grund-
ſätzlich mit dem Prinzip eines Koualitionsſyſtems zu

das die Gegenſätze organiſierte, anſtatt ſie aufzu-
öſen.

Weltmacht heiſcht Weltverantwortung. Die engliſchem
Denken 'geläufige Gleichſtellung der Menſchheitsintereſſen
mit britiſcher Herrſchaft aber kann kein Deutſcher jemals
gutwillig akzeptieren, und nie wird er imſtande ſein, ein
Menſchheitsgewiſſen hinter einer Politik zu erkennen, die,
um britiſche Macht zu mehren, ſich nicht ſcheute, eine ganze
Nation von 70 Millionen auf Menſchenalter hinaus durch
Hunger zu verelenden, hinter einer Politik, die es ſchroff
ablehnte, dem Menſchenmorden, zu dem es die Söhne cller
Weltteile auf Europas Schlachtfelder gerufen hatte, durch
einen Verſtändigungsfrieden Einhalt zu tun, bevor nicht in
der erhofften gänzlichen Vernichtung des Gegners eigener
Machthunger bis zum Ueberdruß geſättigt ſei. Die Be
hauptung, England habe das alles nur zum Schutze der
kleinen Nationen getan oder habe als Vollſtrecker göttlichen
Strafwillens an einem Menſchheitsverbrecker gehandelt, iſt
ſo abgeſchmackt wie anmaßend und wird durch Englands
Verhalten im Kriege ſowohl wie nach ſeiner tatſächlichen Be
endigung ſo offenſichtlich Lügen geſtraft, daß ernſthaft dar
über nicht diskutiert werden kann. Die Blöße brutaler, dem
geſchichtlichen Völkerleben vielleicht dauernd als Fluch an
hängender Eigenſucht ſollte nicht mit dem durchſichtigen
Schleier der Scheinheiligkeit bedeckt werden.

MGEGWCCCÜCÄÜ nanLedebour-Prozeß
Eine Drahtung des Reichswehrminiſters Noske

Nach Eröffnung der Sitzung teilt der Vorſitzende Land-
gevichtsdirektor Macco mit, daß ein Geſchworener erkrankt iſt,
ſo daß der einzig noch übrig gebliebene Ergänzungsgeſchworene
als Geſchworener eintreten muß. Die Beweisaufnahme wird
fortgeſetzt. Ein Zeuge Architekt Haack bekundet, daß der Angekl.
Ledebour in ſeiner Balkonrede vom Polizeipräſidium die Menge
nicht aufgereizt, ſondern am Schluß ihr zugerufen habe: Nun
geht nach Hauſe! Eine Aufforderung, nach dem „Vorwärts“ zu
ziehen, habe Ledebour nicht erlaſſen.

Es wird dann der Zeuge Schriftſteller Dr. Ernſt Mehyer,
Mitglied der Zentrale der Kommuniſtiſchen Partei, der ſich jetzt
noch in Schutzhaft befindet, vernommen. Er erklärt: Nach ſeiner
Kenntnis ſeien die Demonſtrationsbeſetzungen ganz ſpontan ge-
ſchehen ohne Verabredung zwiſchen den Parteien oder ſonſtigen
Körperſchaften. Die kommuniſtiſche Partei habe ſich bemüht,
dieſe Zeitungsbeſetzungen zu verhindern. Der Angeklagte habe,
nach ſeiner feſten Ueberzeugung, von der Beſetzung der Gebäude
nichts gewußt.

Eine Frage des Staatsanwalts Humbroich geht dahin, ob
es nicht zum Programm der kommuniſtiſchen Partei gehört, die
bürgerliche und rechts ſozialdemokratiſche Preſſe zu unterdrücken,
gibt dem Zeugen Dr. Meyer Anlaß zu langen ſozialpolitiſchen
Auseinanderſetzungen, über den Begriff der Sozialiſierung, die
vielfach angeregte Sozialiſierung der Preſſe und andere Dinge.

Jn dem weiteren Verlaufe dieſer Fragen kommt es mehr-
fach zu heftigen Zuſammenſtößen zwiſchen dem Angeklagten und
dem Vorſitzenden. Als der Angeklagte im Laufe ſeiner Aus
führungen einmal den Staatsanwalt mit „lieber Herr Staats
anwalt anredet, bemerkt der Vorſitzende: Angeklagter, das geht
aber nicht, daß ſie ſolchen Ton anſchlagen, Sie müſſen ſich wirk
lich mehr ihrer Stellung hier vor Gericht bewußt ſein. Ledebour:
Herr Vorſitzender, ich bin gewöhnt, ſo zu reden, wie mir der
Schnabel gewachſen iſt. Jch ſoll hier vor Gericht ſcheinbar die
Stellung eines Menſchen minderen Rechts einnehmen. Ich laſſe
mich aber nicht in die Stellung eines Menſchen niedrigeren
Rechts drängen. Vorſitzender: Daran denkt ja niemand, Jhnen

Recht zu nehmen und Sie irgendwie zu benachteiligen.ehe Ja n ehe ſchen Den ſern Menſchen

geringeren Rechts zu halten. Vorfitzender: Jch denke gar nicht
daran. Ledebour: Jawohl, denn Sie reden mich immer nur
mit „Angeklagter“ an, während ich „Herr Vorſitzender“ ſagen
muß. Jch möchte mal ſehen, was Sie ſagen würden, wenn ich
zu Jhnen „Vorſitzender“ ſagen würde. Sie müßten dann zu
mir auch „Herr Angeklagter“ ſagen. Vorſ.: Es iſt dies allge
mein ſo Brauch, daß nur von dem Angeklagten und nicht von
dem Herrn Angeklagten geſprochen wird. Dieſer Brauch beſteht
nun mal und auch Sie müſſen ſich darin fügen. Ledebour:
Wenn das ein Brauch iſt, ſo muß er ſchleunigſt abgeſchafft wer
den, ich werde dafür ſorgen. Jch will aber nur nochmals fragen,
was würde der Herr Vorſitzende ſagen, wenn ich zu ihm nur
„Vorſitzender“ ſagen würde?

Nach der Mittagspauſe wurde die Vernehmung des Zeugen
Dr. Meyer fortgeſetzt. Das Gericht hat dem Antrage Lede-
bours entſprechend beſchloſſen, den Zeugen darüber zu be
fragen, was ihm von dem angeblichen Plane, die beiden Ver
hafteten, Ledebour und Dr. Meyer, zu ermorden, bekannt iſt.
Der Zeuge Meher hat, wie er ausſagt, unbedingt den Eindruck
gehabt, daß man ſie beiſeite ſchaffen wollte, und begründet dieſe
Behauptung in längeren Ausführungen.

Auf Anregung der Verteidigung wird eine an den Erſten
Staatsanwalt gerichtete Drahtung des Reichswehr-
miniſters Noske verleſen. Sie lautet:

„Grlaubnis zu jeder weiteren Ausſage des Leutnants
Fiſcher über Gegenſtände, auf die ſich ſeine Pflicht zur Dienſt
verſchwiegenheit bezieht, wird verſagt, weil die Ablegung des
Zeugniſſes dem Wohl des Reiches Nachteile bereiten würde.
Dieſe Aeußerung gilt zugleich für die Reichsregierung. Reichs
wehrminiſter Noske.“

Hierauf wird der frühere Volksbeauftragte Wilhelm Ditt-
mann als Zeuge aufgerufen und zunächſt über die Frage, welchbe
Gründe die Unabhängigen zum Austritt aus der Regierung be
wogen haben, vernommen. Dittmann bekundet u. a.: Ebert,
Scheidemann und Landsberg hätten die am 10. November mit
den Unabhängigen getroffenen Vereinbarungen nicht innegehal-
ten; ſie hätten immer größere Zugeſtändniſſe an die Bürokratie
und die alte Militärherrſchaft gemacht. Ebert ſei völlig unter
den Einfluß des damaligen Hauptquartiers geraten, obwohl die
Militärs dauernd Schwierigkeiten machten und die Anordnungen
der Regierung zu ſabotieren ſuchten. Der Kampf gegen die

Volksmarinediviſion und der Sturm auf das

demokratiſchen Politik und einer Verwirklichu
es infoige.

deſſen vorgezogen, aus der Regierung auszuſcheiden.

Der flaue Miniſterpräſident. Wie die Blätter melden, F
der bayeriſche Miniſterpräſident Hoffmann aus der Schweig
dringendes Telegramm an das Miniſterium, in dem er ſich e
Vollſtreckung des Todesurteils an Lewiné energiſch widerſegte

wandte ſich Hoffmann an die Münchener Unabhängigen u
machte ihnen von ſeinen Bemühungen Mitteilung und ſpr
Bedauern über die ſofortige Vollſtreckung des Todesurteils

Tagung der Seminarlehrer in Halle
Verein der Lehrerbildnerder Provinz Sachſen,

Am Mittwoch und heute Donnerstag tagte hier
„Rotes Roß“ der Verein der Lehvrerbiloner der i

Verhandlungen bei: Geh. Oberregierungsrat Hoche, Geh.
Rat Kurpinn und Reg.-Rat Dr. Sieke, ſämtlich
Merſeburg, Geh. Regierungsrat Ullmann, Prov.Schulrat
Dr. Grau und Regierungs und Schulrat Vorbrodt, ſämt,
lich aus Magdeburg, der Vorſitzende des Landesverbandes
Lehrerbildner GerſtenhauerBerlin, f
Preußiſchen Lehrervereins, des Neuen Peußiſchen Lehrervereins
des Provinzial-Lehrervereins, des Halliſchen Ortsſchulausſchuſſes,
der RektorenVereinigung, der Halleſchen Mittelſchullehrer um
des Katholiſchen Lehrervereins Halle, 25 Seminare der Provin

Sachſen g g Fanere C Et zDer itzende, Semi er i ele- Eilenbugrüßte die Verſammlung mit herzlichen Er S
urzen Worten der ernſten Zeit und gab der Hoffnung Auedrut,

daß es dem deutſchen Volke gelingen möge fich aus der Tiefe der
Not durch ernſtes Schaffen und Begeiſterung für ein neues
Jdeal wieder herauszuarbeiten.

Lehrerſ der Provinz Sachſen beiwohnen. Er hoffe,dieſe t Zukunft öfters zuſtmmenfinden mögen zu Wenn
r Tätigkeit zum Beſten der Schulreform und des ganzen

Rektor Saupe Halle hieß die Erſchienenen im Namen des
Lehrerverbandes der Provinz Sachſen und des Halleſchen Lehrer
vereins in unſerer Stadt willkommen und wünſchte den Be
ratungen guten Erfolg. Jhm ſchloß ſich Prof. Friſcheiſen,
Köhler Halle im Namen der Halleſchen Lehrerkammer und
Teudeloff im Namen des Neuen Preußiſchen Lehrer-
vereins an.

Es erfolgte alsdann die Beratung der 34 eingereichten
Anträge, die ſich in ihrer übergroßen Mehrheit mit einer
Neuregelung der Dienſtanweiſung in den Seminaren, der Be-
förderung der Seminarlehrer und der Umgeſtaltung der Leitung
der Seminare befaßten. Ueber die letzte Frage entſpann ſich eine
rege Ausſprache, in der der Vorſitzende des Landesverbandes
Gerſtenhauer- Berlin betonte, daß dies eine vrinzipielle
Frage, die nicht abhängig von den politiſchen Verhältniſſen im
Schulweſen ſei. Der neuzuwählende Lehrerbildnerrat wird bei
der Wahl der Seminardirektoren einen größeren Einfluß aus-
üben. Eine Reihe Anträge waren organiſatoriſcher und wirt
ſchaftlicher Art, u. a. ſoll ein Zuſammenſchluß der Lehrerbildner
mit anderen Lehrerorganiſationen angeſtrebt werden. Die An
träge wurden zum größten Teil angenommen. Beſchloſſen wurde,
eine Preſſe- Kommiſſion zu wählen mit Dr. Herrmann-

vingzialvereins iſt um 56 geſtiegen.

die Kriegsſeminariſtenkurſe
zwei Spezialfragen herausgegriffen werden die Frage der Ab-
ſchlußprüfung und der Pſyche der Kriegsſeminariſten.

Heute vormittag ging der weiteren Tagung eine allge
meine Verſammlung ſämtlicher Lehrerbildner
der Provinz Sachſen voraus, in der eine Beſprechung und Feſt
ſetzung der Wahl zum Lehrerbildnerrat erfolgte. Die hierzu auf
geſtellten Richtlinien wurden angenommen. Als Kandidaten zum
Lehrerbildnerrat wurden aufgeſtellt die Seminardirektoren
Engelbrecht- Eilenburg (Stellvertr. Jun g Mühlhauſen),
Prorektor Gebler Neuhaldensleben (Stellvertr. Oberleheer
Meher-Genthin), die Seminarlehrer Schiele-Eilenburg,
Buſchmann Aſchersleben, Homburg Neuhaldensleben
(Stellvertr. Dr. Hermann-Genthin, Stoffel- Weißenfels,
Möbius Eilenburg), die Präparandenlehrer Jache Neu
haldensleben und Both Barby wert SchurigMerſe-
burg und Schweingel-

Ein Antrag Genthin wünſcht daß bei der am 1. Oktober 1919
in Kraft tretenden allgemeinen Durchführung der Schulaufficht
auch die Lehrerbildner Berückſichtigung finden mögen. Ferner
wurde der Zuſammenſchluß der Seminare in Bezirksvereine an
geregt. Als Vertreter für die Landesverſammlung, die zu
gleich als Vertreter beim Reichslehrerbildnerverein fungieren,
wurden gewählt: Seminarlehrer Schiele Eilenburg, Direktor
Bär- Delitzſch und Präparandenlehrer Jach e Neuhaldens-
leben als Vertreter für die Landeskonferenz Direktor Bär
Delitzſch und Oberlehrer Meyer Genthin.

Hierauf hielt Seminardirektor Bär Delitzſch einen Vortrag
über „Die Reform der Lehrerbildung“, der infolgenden Leitſätzen gipfelte: „Wir bekennen uns zu dem Grund
gedanken der Einheitsſchule. Um allen Volksſchichten, auch den
Kindern des Dorfes e rin ad wen e
ſchule zu ermöglichen, halten wir für no g, eine neueder Volksſchule aus unmittelbar zur Hochſchule führende W
form Deutſches Gymnaſium) zu ſchaffen. An die Lehr
kräfte dieſer vierten höheren Schulart ſind dieſelben Anfor
rungen zu ſtellen wie an die der anderen höheren Schulen. Die
fachliche Aus bildung der Volksſchullehrer vollzieht
ſich auf der pädagogiſchen Hochſchule. Dieſe baut fich auf T
deutſchen Gymnaſium auf und nimmt auch Abiturienten der
anderen höheren Schulen auf. Die gegenwärtigen Seminare
ſind je nach ihrer Eignung zu einem deutſchen Gymnaſium r
oder mit aufgeſetzter pädagogiſcher Hochſchule auszugeſtal
Die pädagogiſche Hochſchule hat drei Aufgaben: die Siafährun
in die Erziehungswiſſenſchaft, die Einführung in die Theorie ein
Praxis der Volksſchularbeit einſchließlich der wiſſenſchaftlichen h
führung in die Stoffe der Volksſchule und die wiſſenſchaftl
und künſtleriſche Fortbildung in Wahlfächern. Bei der
als ar an die Akademie entſcheidet allein die perſönli
Befähigung.Für die Uebergangs zeit fordern wir: das ſieben
ſtufige Seminar mit einheitlichem Lehrkörper; die Durchführung
des Fachlehrerſyſtems; die Pflichtſtundenzahl wie bei den wiſſen
ſchaftlichen Lehrern an höheren Lehranſtalten; den e
Erlaß einer zeitgemäßen Dienſtanweiſung für den Lehrkörper e
Seminars; alle an den Lehrerbildungsanſtalten feſt angeſtelen
Lehrkräfte ſollen nach Rang und Gehalt gleichgeſtellt werden m
Oberlehrern an höheren Lehranſtalten; ſie erhalten die A
bezeichnung Oberlehrer. Die Direktoren an den r
bildungsanſtalten ſollen den Direktoren der Vollanſtalten gl ſ
geſtellt werden; gleichmäßige und zeitgemäße Entſchädigung
Nebenbeſchäftigung (Unterrichtsſtunden an. der Präparanden

anſtalt, Kaſſenführung, Bibliothek).“ EsDer Vortrag wurde mit großem Beifall aufgenommen.
ſchloß ſich ihm noch die Wahl der Bildungskommiſſion an, mit der

die Verſammlung ihr Ende fand. 2

Marſtall habe dann dem Faſſe den Boden au z den
Unabhängigen ſeien zu der Anficht gelangt, daß unter die
Umſtänden keine Gewähr für die Durchführung einer je

des ſozikratiſchen Programms vorhanden ſei, und ſie hätten ſozialdemo.

Das Telegramm kam zu ſpät an. In einem weiteren Telegra u

ach ſein

aus

d
Als Vertreter des Provingzialſchulkollegtums wohnten ber

aus

ferner Vertreter des

Er hob hervor, daß der Tagung Vertreter der geſamten

Genthin als Vorſitzender. Die Zahl der Mitglieder des Pro
Alsdann ſprach Seminaroberlehrer Mehyer- Genthin über

an den Seminagren.
Wegen vorgeſchrittener Zeit konnten aus dem Vortrage nur
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d der mit einem verſehenen Original Artikel und inalMWir chaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Wange eine al

mehr Kapitalzerſtörung als Kapitalflucht
Die ſozialdemokratiſchen Preßorgane beider Richtungen

alten mit der Aufforderung an die Reichsfinanzverwal-
die Erfaſſung der Kriegsgewinne zu beſchleunigen und

r ſchärfſte Maßnahmen feſtzuſtellen, ſeit einiger Zeit einen
ger, der durch die tatſächlichen Verhältniſſe kaum gerechtfer
n Die Verflüchtigung der Kriegsgewinne dürfte
t entfernt in dem Maße, wie man nach jenen Behauptungen
zunehmen geneigt ſein könnte, auf Kapikalabwanderung mit
e Abſicht der Hinterziehung zurückzuführen ſein. Für die
erflüchti gung der Kriegsgewinne ſorgt viel

l e Sach net h e eaft, e Streiks jede regelmäßigeles hindert und durch maßloſe Lohnforderungen nicht nur
Virtſchaftlichkeit der Betriebe beſeitigt, ſondern auch eine
che Aufzehrung der Reſerven herbeiführt. Wenn in der
ſeuptherſammlung des Mülheimer Bergwerk- Vereins Herr
ugo Stinnes die Mitteilung gemacht hat, daß die Betriebsver
iſte des rheiniſch weſtfäliſchen Kohlenbergbaues ſeit Beginn
z Revolution auf 500 Mill. Mark zu ſchätzen ſeien, ſo würde
z bedeuten, daß die Unternehmer Kriegsgewinne im Kohlen
egbau, die im Jahresdurchſchnitt 118 Millionen Mark betragen
wen, nahezu vollſtändig zum Ausgleich der Betriebsverluſte,
h. zur Befriedigung der über die Leiſtungsfähigkeit der

inernehmungen hinausgehenden Forderungen der Arbeiter
jaft haben verwendet werden müſſen. Mit der Erfaſſung dieſer
hregegewinne durch den Reichsſteuerfiskus wäre es alſo nichts,

die Millionen, Hunderte von Millionen in die Taſchen der
Arbeiter gewandert ſind. Es iſt das tatſächlich eingetroffen,

der frühere Reichsfinanzminiſter Schiffer in ſeiner am
O in der Berliner Handelskammer gehaltenen Rede
m einer humoriſtiſch gefärbten Wendung gewarnt hat: die Ar
eiter haben nicht erſt gewartet, bis der Steuerfiskus die Mil
jenen holt, ſie haben ihrerſeits rechtzeitig zugegriffen und dafür
xſorgt, daß ſie ſelbſt nicht zu kurz kommen. Man wird da
er nicht länger im Zweifel ſein können über

ſie wahren Gründe, wenn bei der ſteuerlichen
frfaſſung der Kriegsgewinne die Ergebniſſe
den Erwartungen nicht entſprechen. Dieſe Gründe
verden auch durch die fortgeſetzten Klagerufe über Kapitalab
panderung nicht aus der Welt geſchafft, und vergeblich werden
zuch die Verſuche bleiben, die Aufmerkſamkeit von der unbe
freitbaren Tatſache abzulenken, daß die Kriegsgewinne
er deutſchen Jnduſtrie weit weniger durch ge
ſezwidrige Verbringung ins Ausland als durch
erninderte Arbeitsleiſtungen und ungeheuer
geſeigerte Arbeitskoſten verflüchtigt ſind.

Induſtrie, Handel, Handwerk
Abermalige ſtarke Erhöhung der Ruhrkohlenpreife. Jn der

gechenbeſitzerverſammlung des rheiniſch weſtfäliſchen Kohlen
ndikats iſt nach Blättermeldungen der Beſchluß gefaßt worden,
die Verkaufspreiſe vom 16. d. M. ab zur Lieferung bis Ende Juli
un durchſchnittlich 10 Mk. für Kohlen, um 15 Mk. für Koks und

Mk. für Briketts pro Tonne zu erhöhen. Der Preis für
vrechkoks wird um 18 Mk. pro Tonne erhöht.

Rückgang der Kohlenförderung. Die Förderung im Ruhr
revier hat in den erſten Tagen des Juni wieder einen Rück
gang erfahren. Sie betrug am 2. Juni nur 190000 To. Arbeit
jäglich gegen 225 000 To. in der letzten Woche des Monats Mai.
Am 5. Juni wurde dann wieder eine Tagesförderung von
22 (00 To. erreicht. Die Wagengeſtellung iſt auf 15 000 Wagen
äglich gegen 17 000 in der Vorwoche zurückgegangen. Die Kipper-
leiſtung in den Duisburg-Ruhrorter Häfen betrug im Durch
ſchnitt 11 500 To. Der Umſchlag in den Kanalhäfen 28 000 To.
Arbeit täglich.
Neichsſorge für das Handwerk. Gegenüber Beſchwerden über

eine zu geringe Fürſorge für den Mittelſtand gerade im Reichs
wirtſchaftsminiſterium iſt darauf hinzuweiſen, daß die Aufgaben
des Reichswirtſchafts miniſteriums auf dem Gebiete des Gewerbe
weſens in einer beſonderen Sektion des Miniſteriums bearbeitet
werden. Der Perſonalbeſtand dieſer Seftion wurde in jüngſter
Zeit durch die Berufung eines eigenen Referenten für das Ge
noſſenſchaftsweſen erweitert; außerdem hat ſich das Reichs
wirtſchaftsminiſteriumm ſpeziell für das Handwerk berühvende
Fragen die ſtändige Mitarbeit eines erfahrenen Beamten des
preußiſchen Landesgewerbeamts und dadurch zugleich die ge
wünſchte Fühlung mit der Verwaltungspraxis geſichert. Sollte
ſich durch das Hervorkreten neuer Aufgaben eine Erweiterung
als erforderlich erweiſen, ſo wird das Reichswirtſchaftsmini
ſterium nicht zögern, die nötigen Arbeitskräfte heranzuziehen.
am übkigen ſind die Maßnahmen zur Grhaltung und Förderung
des ſelbſtändigen gewerblichen Mittelſtandes und die Pflege des
Kleingewerbes wie die Gewerbeverwaltung überhaupt über
wegend Sache der Landesbehörden. Aufgabe des Reichswirt
ſhafts miniſteriums auf dieſem Gebiet iſt es im allgemeinen,
Richtlinien für die Wirtſchaftspolitik aufzuſtellen, die einſchlägigen
Geſetzentwürfe und generellen Vollzugsanordnungen auszu
arbeiten und für ihre Durchführung ein zutreten.
„Steigen der engliſchen Ausfuhr. Der Wert der Waren

einfuhr im Monat Mai belief ſich auf 185 657 051 Pfd.
Sterling. Das bedeutet gegen den gleichen Monat des Vorjahres
eine Zunahme um 974 967 Pfd. Sterl. Der Wert der Aus
fuhr betrug im gleichen Monat 64 344 542 Pfd. Sterl. und hat
gegen das Vorjahr um 19 377 321 Pfd. Sterl. zugenommen.

Der Reichskalirat. Jn einer auf den 12. d. M. einberufenen
Sitzung des ReichsKalirates ſoll eine neue Aus
arbeitung des Kaligeſetzes vorgelegt werden in der
die Regelung des Kaligeſchäftes im weſentlichen nach dem Geſetze
betr. Regelung der Kohlenwirtſchaft vorgenommen werden ſoll.

e r Danwerr Aſchersleben. Die auszu
nde neue Anleihe wi 10 Mill. M. betragen, mit 43verzinslich und zu 102 Proz. rückzahlbar ſein. er
Der Deutſche Zementbund teilt mit, daß in der jüngſt abge

haltenen Verteilungsſitzung feſtgeſtellt wurde, daß die in der
erſten Verteilungsſitzung für den Monat Mai angenommenen
e wentmengen wegen Kohlenmangels bei weitem nicht hergeſtel
Den konnten. Die zugeteilte Kohlenmenge ſolle zwar für den
uni um 100 Prozent erhöht werden, doch könne eine Gewähr
für die Lieferung nicht gegeben werden.

Gefellſchafts Abſchlüſſe
Handelsgeſellſchaft Raiffeiſenſcher Genoſſenſchaften, A.G. in

erlin. Die Abrechnung für 1918 ergibt bei 63 175 (38 127) M.
Abſchreibungen einen Reingewinn von 139 771 (104 316) M. Es
werden 6 Proz. (5 Proz.) Kapitaldividende 105 000 M. und
wieder 5 vom Tauſend Warendividende 26240 M. vergütet.
Der Umſatz betrug der Menge nach 290 762 391 (i. V. 241 361 702)
Nark und dem Werte nach 36 407 527 (28 408 497) M. Der
Ausbau der Organiſation wurde 1918 fortgeſetzt durch die Er
ung von Lagern in Ludwigsluſt (Weckl.) und Lauenburg
ommern), Außerdem wurden Lagerſtellen in Falkenberg
Vommernſ und Regenwalde (Pomm.) eingerichtet. Jn Dahme
Vark) wurde am 1. Juli 1918 eine Geſchäftsſtelle eröffnet, die
r in erſter Linie der Abwicklung des Getreideaufkaufs für

n Kreis JüterbogLuckenwalde dient, ſich daneben aber auch der
Pflege des genoſſenſchaftlichen Warenverkehrs widmet.

Ludwig Loewe u. To. A.G. in Berlin. Jn der Auffichts
r der Ludw.

Direktion vergangenen

erfahren. Ueber den Ro

Loewe u. Co. Aktiengeſellſchaft, Berlin,den Abſchluß des Geſchäfts

fahres vor, nach welchem der auf Sonnabend, dem 28. Juni
dieſes Jahres anberaumten ordentlichen Hauptverſammlung die
Verteilung einer Dividende von 20 Proz. (gegen 82 Proz. im

Vor werden ſoll.Viehhandelsverband für Thüringen. Bei einem Geſamt
umſatz von etwa 180 Millionen Mark war nur ein Reingewinn
von I Millionen Mark zu verzeichnen, was eine verhältnis-
mäßig beſcheidene Proviſton bedeutet. Von dem Reingewinn iſt
bisher 1 Million der Landesanſtalt für Viehverſicherung über
eignet worden. Dieſer Betrag wird indeſſen durch einen Valuta
Ausfall beim Bezug n Kühe eine erhebliche Kürzuen. e hgewinn und ſeine Verwendung r
demnächſt ein Geſchäftsbericht veröffentlicht werden. Aus der an

finar r An e n ergibt ſichn Möglichkeit, Zu An von Milchviund Kraftfutter zu leiſten. r uns Wweeh
Verſchiedene Mitteilungen

Erhöhung des Spielkartenſtempels. Der vom Stagtenausſchuß
genehmigte Entwurf des neuen Geſetzes ſieht eine beträchtliche
Erhöhung der Steuerſätze vor und zwar: für Spiele bis zu
24 Blatt 1 M. das Spiel, für Spiele bis zu 48 Blatt 2 M. das
Spiel, für Spiele mit mehr als 48 Blatt 8 M. das Spiel. Dieſe
Verfügung wird ſeitens der Spielkartenfabriken unter dem
27. Mai durch Rundſchreiben den Abnehmern mitgeteilt mit der
Verpflichtung für alle nach dem 15. Mai gelieferten Karten die
Jene auf die Karten bei Jnkrafttreten des Geſetzes nachzu

en.
Der erſte Baumwolldampfer. Hamburger Hafen iſt derIn

erſte mit Baumwolle beladene Dampfer aus Amerika eingetroffen.

Provinz Sachſew
Donmmitzſch, 12. Juni. Stadtverordneten

ſitzung.) Jn der öffentlichen Stadtverordnetenſitzung wurde
zunächſt Kenntnis genommen von den beſtehenden Pachtver-
trägen bezüglich des von dem verſtorbenen Müllermeiſter
Schwarzeſchen Eheleuten geerbten Ackergrundſtücks. Die Gras-
nutzung im Stadtwald Labaun wurde den Jagdpächtern für eine
Pacht von 250 Mark überlaſſen. Die Anſtellung einer Gemeinde
ſchweſter wird erſt zum Herbſt erfolgen können, da das Mutter
haus nicht eher in der Lage iſt, eine Schweſter nach hier zu
entſenden. Den ſtädtiſchen Arbeitern wurde ein Arbeitslohn
von 80 Pfg. bis 1 Mark pro Stunde, je nach dem Grade der
Arbeitsfähigkeit, bewilligt. Auf einen Dringlichkeitsantrag hin,
beſchloß Verſammlung, für die Folgezeit die Koſten des Arbeiter
rates nicht mehr aus der Stadtkaſſe zu zahlen, da nach einer
miniſteriellen Verfügung dieſem ein Kontrollrecht über die Ver
waltung nicht mehr zuſteht. Ferner wurde über einen Dring-
lichkeitsantrag des erweiterten Arbeiterrates, der die Lebens-
mittel- Verſorgung ſowie die Bewirtſchaftung der Eier einer
Kritik unterzieht, verhandelt. Es ſoll dahin geſtrebt werden,
eine Verbeſſerung zu erwirken.

Dommitzſch, 12. Juni. Ort sgruppe.) Hier hat ſich
eine Ortsgruppe der Deutſchnationalen Volkspartei gebildet, der
bis jetzt etwa 70 Mitglieder beigetreten find Den Vor i
Herr Apothekenbeſitzer Chriſtian übernommen. Am 21* Juni
dieſes Jahres findet vorausſichtlich eine öffentliche Verſammlung
ſtatt, in der Abgeordneter Rektor Herrmann aus Friedersdorf
ſprechen wird.

m. Magdeburg, 12. Juni. Der neue Reichsbank-
ba u.) Schon vor drei Jahren beſtand die Abſicht, einen Neu
bau der Reichsbankhauptſtelle Magdeburg, zunächſt an der alten
Stelle, zu errichten. Man entſchloß ſich dann aber an der wich
tigſten Stelle des Stadtbildes überhaupt, zwiſchen der Haupt
verkehrsader, dem Breiten Weg und dem Dom, den Bau zu er
richten. Die Stadt ſtellt ein ehemals für Freilegungszwecke
erworbenes Gelände zur Verfügung, das nunmehr entſprechend
der gewandelten ſtädtebaukünſtleriſchen Auffaſſung dazu be-
ſtimmt ſein wird, den großen Bankbau zu tragen. Dieſer wird
vor einer platzartigen Erweiterung am Breiten Weg ſtehen und
die Turmſchauſeite des Domes ſo weit einbauen, daß beſtimmte
maleriſche Perſpektiven entſtehen. Der Bau war zunächſt in
edlem Material gedacht. Jetzt wird er von ſeinem Schöpſer,
Baurat Nitze, noch weiter umgeſtaltet. Als Formenſprache
kommt eine Fortſetzung alter Magdeburger Baucharaktere der
Zeit zwiſchen 1750 und 1800 in Betracht. Der Baubeginn iſt
zum Frühjahr 1920 zu erwarten.

Erfurt, 11. Juni. (Was alles geſtohlen wird.)
Nicht einmal den am Kellergrundweg im Steigerwald idhlliſch
gelegenen Waldgottesdienſtplatz verſchonten die Spitzbuben.
Sämtliche, 1500 Plätze faſſenden Holzbänke mitſamt der Kanzel
ſind verſchwunden. Die Urſache dieſes Maſſendiebſtahls iſt auf
den Kohlenmangel zurückzuführen.

tzk. Oberweißbach, 11. Juni. Eine neue Aktien-
geſellſchaft.) Nachdem der Rudolſtädter Landtag für den

Zahnrad- bzw. Drahtſeilbahnbau von Obſtfelderſchmiede nach
Oberweißbach-Cursdorf einen verlorenen Zuſchuß von 250 000
Mark und 300 000 Mark in Aktien bewilligt hat, ſind auch vom
Demobilmachungsamt in Weimar größere Beträge für Erd
arbeiten in Ausſicht geſtellt worden. Es wird von dort mit
einem Zuſchuß von 300 000 Mark gerechnet. Von den Ge-
meinden iſt nun noch 1 Million aufzubringen. Man hofft, das
Unternehmen, das eine Aktiengeſellſchaft werden ſoll, derart zu
fördern, daß mit den Erdarbeiten noch dieſes Jahr begonnen
werden kann.

Göttingen, t1. Juni. (Studentenſiedlkumng.) Zur
Unterbringung der Studenten hieſiger Univerſität ruft die Stadt
die Einwohnerſchaft zur Hergabe von Studentenwohnungen auf.
Die Stadtverwaltung hat an der Ecke Kirch und Kreuzbergweg
eine Studentenſiedlung errichtet, die 26 Studentenzimmer ent-
hält und ſpäteſtens Mitte Juni beziehbar wird. Der Miebspreis
wird ſich mit Morgnkaffee, Bedienung und Beleuchtung auf
40--45 Mk. monatlich belaufen.

tzk. Sondershauſen, 11. Juni. (Der Landtag des
Fürſtentums Schwarzburg-Sondershauſen) trat
heute in Sondershauſen zuſammen. Der wichtigſte Beratungs-
gegenſtand der Tagung, die vorausſichtlich nur von kurzer Dauer
ſein wird, iſt das Gemeinſchaftsgeſetz über den Zuſammenſchluß
der Thüringiſchen Staaten. Wie die „Arnſtädter Nachrichten
melden, wird ſich der Landtag noch mit einer Abänderung des
Kirchengeſetzes zu befaſſen haben, wonach mit Aufhebung des
früheren Geſetzes der Kirche vollſtändig freie Hand gelaſſen
werden ſoll, über ihre Verfaſſung zu beſtimmen. Eine dritte
Vorlage wird ſich mit der KriegsbeſchädigtenFürſorge beſchäfti
gen und dieſe Frage einheitlich Mit den Thüringer Staaten
regeln. Eine weitere Vorlage betrifft den Verkauf der Domäne
Großbodungen für Siedlungszwecke.

Weimar, 11. Juni. Einbruch in die Räumedes
Kommunagaleinkaufs.) Jn die Niederlagen des Kom-
munaleinkaufs (dem ehemaligen Kornhauſe) waren dieſer Tage
Diebe eingedrungen, um von den in den Räumen lagernden
Lebensmittelwaren ſobiel als möglich auf die Seite zu bringen.
Man hatte die Kriminalbehörde ſofort im Kenntnis geſetzt. Dieſer
gelang es, ſich in den labhrintartigen Räumlichkeiten des alten
Kornhauſes derart zu verbergen, daß ſie nicht gefunden werden
konnten. Einer der Beteiligten wagte ſogar einen Sprung vom
erſten Stockwerk aus hinab nach dem Zeughofe. Er zog ſich dabei
einen Knöchelbruch zu, ſo daß die Feſtnahme alsbald erfolgen
konnte. Auch der Helfershelfer wurde dingfeſt gemacht. Es
handelt ſich um den 16jährigen Telegraphenarbeiter Lorenz und
den Kutſcher Guſtav Thieme. Jm Kommunaleinkauf werden
Vorräte an Grieß, Kakao und Margarine vermißt, an deren
Verſchwinden die erwiſchten Einbrecher ſicherlich beteiligt ſind.

»wirtſchat und Sport: Hans Heiling: für den geſamten übrigen red

H. Sporkbortchte
Stadtarzt Prof. v. Drigalski ſpricht heute, Donnerstag,

dem 12. Juni, abends 8 Uhr im großen Saal der „Thaliaſäle“
über „Hhgiene des Sportes“. Eintritt hierzu iſt frei.
Es iſt dies der erſte Vortrag der Aufklärungsbeſtrebungen des
Halleſchen Ausſchuſſes für Leibesübungen, weitere intereſſante
Vorträge ſind in Ausſicht genommen. Den jungen und alten
Freunden beiderlei Geſchlechts des Sportes, Spiel und Turnen
iſt dieſer Vortrag ſehr zu empfehlen, denn hier wird vom Stand-
punkt des Arztes die unbedingte Nützlichkeit der ſtändigen
Leibesübungen behandelt werden

Halleſcher Turn und Sportverein. Der am 27. Mai dieſesJahres gegründete Halleſche Turn und Sportverein wird An
14. Juni abends 738 Uhr in der „SaalſchloßBrauerei“ noch nach
träglich eine ſchlichte Gründungsfeier veranſtalten. Außer Reck
und Barrenturnen der Geübteſten der fünf zuſammengeſchloſſenen
Turnbereine wird auch ein Turnen dex Turnerinnen Abteilung
ſtattfinden. Ein beſonderes Intereſſe wird dieſe erſte geſell
ſchaftliche Veranſtaltung des Vereins noch dadurch erhalten, als
auch der angeſehene „Männer Geſangverein Halle a. S. 1911“ zu
dieſer Feier ſeine Mitwirkung bereitwilligſt zugeſagt hat und
We eine Reihe deutſcher Volkslieder zum Vortrag bringen

H. F. C. „Sportluft“ hält am Sonnabend, den 14. Juni,
abends 8 Uhr im Reſtaurant zur Friefenhalle, Berlinerſtraße,
eine ſehr wichtige Mitgliederverſammlung ab. Erſcheinen aller
Mitglieder iſt dringend erforderlich. Sportluſt I fährt am
15. Juni nach Teuchern zum Kranzſpiel. Abfahrt 18.35 ab Haupt

GeländeStaffellauf. Der Ortsausſchuß für JugendpfleDiemitz veranſtaltet am 15. Juni vormittags 8 Uhr a
Berliner Chauſſee einen GeländeStaffellauf. Startberecht'gt
ſind nur die dem Ortsausſchuß für Jugendpflege angeſchloſſenen
Vereine: Turnverein Diemitz, Reideburg, Schönnewitz, Jugend-
verein Reideburg, Kraftſportklub Diemitz und der H. S. V.
Favorit. Der Lauf findet in 2 Gruppen ſtatt, Gruppe A für
Jugendliche (bis 18 Jahre), Gruppe B über 18 Jahre. Die zu
laufende Strecke beträgt 5000 m und gehören zu einer Mann
ſchaft der Gruppe A 10 Mann und für Gruppe B 5 Mann.
Der Start iſt an den Hartſteinwerken für Jugendliche 834 Uhr
und für die Altersklaſſe 9 Uhr. Das Ziel am Kilometerſtein
2,6 am Diemitzer Schlößchen. Gemeldet für die Jugendklaſſe ſind
5 Manmnſchaften. Jn der Altersklaſſe werden 7 Mannſchaften
um den Sieg ringen. Jnsgeſamt ſind 12 Mannſchaften mit
85 Läufern am Start vertreten. Die Preisverteilung findet im
Reſtaurant „Diemitzer Schlößchen“ ſtatt.

Komet I gegen Sportklub Apolog J 1:1. Komet II
gegen Sportklub Apolda II 6: 1. Leider mußte, ſo wird uns
geſchrieben, Komet J mit 4 Mann Erſatz antreten, mit welchen
Leuten indeſſen ein höchſt glücklicher Griff gemacht wurde, denn
die Mannſchaft ftand wie aus einem Guſſe. Trotz der enormen
Hitze wurde ein höchſt zähes, offenes, wie auch plaziertes Spiel

und gelang es Komet in der 38. Minute, durch einen
illant geſchoſſenen Eckball Hellers erſtmalig einzuſenden. Nach

Halbzeit drücken immer mehr und mehr, ohne jedoch nochmals
erfolgreich zu ſein, da Apolda die Mannſchaft zurückzieht und
ſich auf unfaires Spiel legt. Hierdurch werden verſchiedene
Spieler kampfunfähig gemacht und gelang es nunmehr doch
7 Apolda, kurz vor Schluß gleichzuziehen. EckenVerhältnis

Um die Mitteldeutſche Meiſterſchaft kommt die zweite
Zwiſchenrunde am 15. Juni zum Austrag Dresden
werden ſich Fußball Bez. Dresden und V. f. B.- Leipzig und in
Erfurt der Sportklub furt und Halle 96 gegenüberſtehen.
Das Schlußſpiel ſoll am 22. Juni vor fich gehen.

Der Halleſche Schwimmverein von 1902 unternimmt an
Sonntag, dem 15. Juni eine Schwimmfahrt nach Röpzig
Abfahrt pünktlich 616 Uhr früh von E. Hoffmanns Bad.

Das Lawntennistournier im Grunewald fand bei dem
ausgezeichneten Wetter in den Hauptkonkurrenzen eine erheb
liche Förderung. Die Meiſterſchaft von Berlin im
Dameneinzelſpiel konnte zum Abſchluß gebracht werden. Frau
Kaeber gewann die Meiſterſchaftsrunde nach einem wechſel-
vollen Kampf gegen Frau Uhl mit 6:4, 7:5. Auch das Herren
doppelſpiel ohne Vorgabe konnte erledigt werden. Nachdem
Hoffmann-Erdmann gegen Moldenhauer-Koken
6:2, 8:6 gewonnen hatten, trafen ſie in der Entſcheidung auf
das Paar Froitzheim-O. Kreuzer. Nach alter Spiel-
ſtärke konnte der Ausgang nicht fraglich ſein. Die beiden Süd-
deutſchen führten mit der Aufnahme jeden Satzes ganz über-
legen, in der weiteren Entwickelung des Spiels gelang es jedoch
regelmäßig den beiden ſchwächeren Gegnern, teils durch zeitwei-
lig gutes Spiel, teils aber auch durch häufiges Verpaſſen von
Froitzheim und Kreuzer, ihr Skore verhältnismäßig günſtig zu
geſtalten. Der erſte Satz konnte nach einem urſprünlichen
Stande von 5:1 erſt mit 9:7 von den letzteren gewonnen werden.
Mit zwei weiteren Sätzen von 6:4 war im weiteren Verlauf der
Sieg auf ihrer Seite. Wie immer, wenn Froitzheim- Kreuzer
antreten, umſäumte ein dichter Kranz von Kennern den Spiel-
platz, und wenn dieſe auch mit Beifall bei guten Einzelleiſtungen
nicht kargten, ſie kamen bei dem geſtrigen Spiel nicht ganz auf
ihre Koſten. Jm Herreneinzelſpiel um die Meiſter-
ſchaft von Preußen ſtehen ſich in der Meiſterſchaftsrunde
Froitzheim und Lüdke gegenüber. Der erſtere hatte in
der Schlußrunde einen leichten Sieg über Behmer, 6:2, 6:4, zu
verzeichnen, Lüdke fertigte den Leipziger Gaſt ebenſo ſicher mit
dem gleichen Reſultat ab. Das Entſcheidungsſpiel zwiſchen bei
den wird bei der guten Form des letzteren aller Vorausſicht nach
ein ſpannendes werden. Für das Damen und Herren
doppelſpiel mit Vorgabe hat der Verlag des „Ber liner
Tageblatts“ zwei Ehrenpreiſe geſtiftet.

Jnternativnale Ringkampf Konkurrenz im Hippodrom
(Wintergarten). Geſtern, Mittwoch, abend war es Metzner nicht
möglich, ſeinen Gegner Greiner in 5 Runden zu Boden zu
ſchlagen. Greiner wurde deshalb als Sieger erklärt und erhielt
er den Einſatz von Metzner im Betrage von 100 Mark ausge
händigt. Ferner ſiegte van der Heyd über Urbansky, während
der Kampf Metzner gegen Pfaff wegen Eintritt der Polizeiſtunde
als unentſchieden abgebrochen werden mußte. Heute, Donners
tag, abend findet der EntſcheidungsBoxkampf, d. h. bis zur voll
ſtändigen Niederlage eines Gegners zwiſchen Greiner und Ur-
bansky ſtatt. Alsdann ringen Joſ. Pfaff gegen van der Hehd und
bis zur Entſcheidung Urbanskh gegen Axel Schmidt und Buch-
heim gegen Metzner.

Ueber 3000 Teilnehmer veim Staffellauf Potsdam--VBer-
lin. Das Meldeergebnis zum Staffellauf Potsdam Berlin am
22. Juni hat mit 64 teilnehmenden Mannſchaften einen die Frie
densbeteiligung überſteigenden Erfolg gebracht. Die Meldungen
verteilen ſich auf 46 Haupt, 9 Jugend, 3 Alters und 4 Damen
mannſchaften. Jn der Hauptklaſſe ſtarten u. a. 13 Militär
mannſchaften.
Wettervorberſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes.
Wolkig, warm, Gewitterneigung, ſpäter kühler.

„auptſchriftletter: Helmut Böttcher (Verreiſt).
Verantwortlich für den politiſchen Teil: i. V. Hans Heiling; für Volks

aktionellen

Teil Adolf MAnzeigenteil: Paul Kerſten; in fr a. S.BVerlag und Druck der Halleſchen Zeitung Otto Thieke, Halle a S,
Verlagsdireltor: Rio Poetzſch.



Einladung
Lehrgang zur Ausbildung u. Fort

bildung von Jugendpflegern und

Jugendpflegerinnen in Merſeburg

vom 15. Juli bis 8. Auguſt 1919
im

Zugendheim „Herzog Chriſtian
Woche: Jugendtunve Jugendpſychologie,
ärztliche Fürſorge für die heranwachſende
Jugend, Bedeutung der Leibesübungen
für die Jugenderziehung, Jugendſpiele.

2. Woche: Die volks wirtſchaftliche und ſtaats
bürgerliche Erziehung der heranwachſen
den

ortbildungsſchule und Jugendpflege.
erufsberatung für Jugendliche.

Jugend und Volksſpiele, Zimmer und Ge
ſellſchaftsſpiele.

5. Woche: Die Erziehung der ſchulentlaſſenen
Jugend zur Naturbeobachtung und Freude
an der Natur.

Vaturdenkmalpflege im Dienſte der Jugend
erziehung und Volksbildung.

Jugend und Volksſchriftentum und Jugend
erziehung.

Einrichtung und Verwaltung von Jugend
und Volksbüchereien.

Muſik, Geſang in Jnugendvereinigungen.Jugend und Holkfpicle

4. Woche: Lebenskunde in Jnugendvereini-
gungen.

Die künſtleriſche Erziehung in Jugendvereini-
gungen.

Volkshochſchulbewegung und Jugendpflege.
Die Organiſation der Jugendpflege.

Fahrgeld u. Tagegeld werden den Teilnehmern gezahlt.
Ausbildungsplan und Vordrucke zur Anmeldung ſind vomBezirksjugendpfleger in Merſeburg zu bec leben.

Sanlsehloss Brauerei
Dienstag, den 17. u. MAſttwoceh, den 18. Juni

3 Elite- Konzerte

Johann Strauß

dazu kommt eine Mehrausgabe von jährlich

tragen alſo zuſammen

entſtehen.

Rohkohle, Briketts und

Kerzenfabriken erzielt werden.

für eine Vermehrung der Belegſchaft, welche notwen
die Revolution und ihre Nachwirkungen ſtark geſunkene Leiſtungsfähigkeit
der Betriebe bis zu dem normalen Maße wieder zu erhöhen und vor allem
die Abraumbetriebe ſo zu führen, daß eine Betriebseinſtellung der Tage
baue in abſehbarer Zeit vermieden werden kann. Die Mehrausgaben be

Zur Richtigſtellung!
Nachdem am 11. Juni d. Js. die von dem Schlichtungsausſchuß zu Halle a. S.

zur Ueberprüfung der finanziellen Lage der Braunkohlenwerke eingeſe
Ünterſuchungen über die A. Riebeck'ſchen Montanwerke A.G. abgeſchlo
auf Wunſch der Kommiſſion und zur Richtigſtellung der im „Volksblatt“ Nr. 128 vom
3. 6. 19 veröffentlichten Darſtellung das Ergebnis der Unterſuchungen bekannt:

Die Mehrbelaſtungen infolge der jetzt eingetretenen Lohn und Gehaltserhöhungen
betragen jährlich allein für die GrubenBrikettfabriken und Naßpreßen

dig wird, um die vurch

Hierbei ſind die Mehraufwendungen r berückſichtigt, welche
ſteigenden Preiſe für Holz, Eiſen und andere

Dieſen Mehrausgaben ſteht gegenüber eine Mehreinnahme für den Verkauf von
aßpreßſteinen in Höhe von jährlich 5 160 000 Mk.

Der aus dieſen Zahlen ſich ergebende Verluſt beträgt t 3 240 000 Mk.
Er kann nur abgeſchwächt werden, wenn die Leiſtungen

und entſprechende Gewinne aus den Nebenbetrieben wie Schwelereien, Mineralöl- und

Die oben feſtgelegten, durch unparteiiſche Sachverſtändige und Vertreter der
Arbeitnehmer ermittelten Unterſuchungsergebniſſe zeigen, daß der Artikel des „Volksblattes“
auf eine Jrreführung der Oeffentlichkeit zugeſchnitten iſt. Jhm ſind offenbar Leiſtungszahlen
untergelegt, die in der jetzigen Zeit auch nicht entfernt mehr erreicht werden außerdem hat
der Schreiber des Artikels vergeſſen, darauf hinzuweiſen, daß von der bewilligten Preis
ſteigerung nur 50 v. H. den Werken, die übrigen 50 v. H. einer Ausgleichskaſſe zufließen,
aus der den beſonders notleidenden Werken Unterſtützung gewährt werden ſoll.

Der Vorſtand
der K. Riebeckſchen Montanwerke K.-G.

te Kommiſſion dieen hat, geben wir

aterialien, für Reparaturen und dergl.

er Betriebe wieder ſteigen

6 000 000 Mk.
2 400 000

s 750 000 M.
durch die dauernd

aus Wien
(ehem. K. K. Hofballmusikdirektor)

mit seiner gesamten Kapelle (40 Mann).
Programm e:Dienstag, abds. 8 Uhr: „Die Operette einst u. jetzt.

Mittwoch, nachm. 4 Uhr „Populäres Kongzert“.Mittwoch, abds. 8 Uhr: Wiener Lieder“.
Konzerte finden im Garten oder Saal statt,

je nach Witterung.
Karten für jedes Konzert M. 3.10 bei

Reinhold Koch, Hofmusikalien-Handlung,
Alte Promenade Ia.

5 s7 n a
r

VWintergarten G

Dir.: Georg Arndt.

Heute Donnerstag abend St Vhr

e blltseheidungs-Baxkampf

d. h. dis zur vollständigen Niederlage

e Urhansky gegen Groiser
VFerner ringenr

r nel 0 Sa a
2 Entscheidungskämpfe

S Urhansky geg. Axel Schmidt
Buchheim gegen Metzner
Der Reitfsport

S findet täglich von 4 Uhr nachmittags ab im
Spiegelsaale, bei gut. Wetter im Garten statt.

Für Kinder zum Reifrport bedentend ermäatigte Prelte
I Vorzügl. Pterdematerial. Ente Speisen und Cetränke.

Mozartsag
Sonnabend, den 14. Juni. 8 Vhr

Ostpreoussen.
Geheimrat Professor Worminghe ff.

Eintritt 20 Pfg.

(Riserne FEakadrom)

gebraucht

Grundlagen aufgestoellt.

Reichswenhn,

pmnischtes Detarhement

Flugzeugführer, Beobachter, M.-G.-Schützen-
Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften.

Technisches Personal.
Zunäehst wird Kompagnie nur auf infanteristischen

Auberdem werden eingestellt gediente Jahrgänge 96
und ältere aller Waſten, Handwerker aller Berufe.
Uebliche Bedingungen. Militärpapiere mitbringen.
Meldungen Berlin W., Kurfürstendamm 229.

Garde Kavallerie Schützen Korps.

B. Pöll, Llavierbandlung, Er. Ulrichstr. 33/31.

Klavier Stimmungen u. Reparaturen
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII((CIVNDIGGIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
werden fachmänniſch ausgeführt. Stimmungen im
Abonnement. Meine Stimmer und Techniker ſind
mit Ausweis verſehen u. kommen nur auf Beſtellung.

Kinder
Strohhüte
kauft man preiswert in
großer Auswahl bei

H. Schnee Nachf.,
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

u
III III I AIE IIIDie Verlobung unserer 4Tochter Martha mit dem Ab- Sh der Landwirt- Mar tha Walther s

sehaftskammer für die ProvinzSaehees Herra bGKGustavy Wesche
Dr. phil. Gustav Wesehe gzu Halle a. S. zeigen wir hier- Verlobte.

dureh ergebenst an eKleinkugel, Pfngeten 1919 5 Kleinkug el a T 7
thestr.Franz Walther u. Frau re i

Clara geb. Waliher. 2L. E r n
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200.
Heute Donnerstag,

nachmittags 4 Uhr undpiugge tge

Konzort
egi

Leitung Kapellmeiſter
Otto Haupt.

Eintrittspreiſefür Erwachſene 1 Mk. (won
7 Uhr abds. ab 75 Pfg.).,

für Kinder 50 Pfg.
Zu dem erhngert

haben die Wittekind
Abonnent- freien Zutritt.

a Zöpfe a
Alle Haarerſatzteile.

G. Niedermann,
1 Poſtſtraße 1.

ſdim boltz, e
menau i. Thür. FProzp. frei.

mit

Apollo Ihn
Gastspielerror eitel

Hente u. täglich 8 Dir
Lrardäviüet',

Operette v. E. Kalm;
er
n der HaVorverkauf R

Walhalla
Opereften- Theater

s Uhr. Letzte Woche
Die Hochzeit

des Naharadseha

Gr. Ausstattungssehan,
Fritz Steidl als Gast. J

Kasse 10-1, u. 45,

BE IIIZ Freitag, den 13.

Dober unsere Eraſt

Schauſpiel von Björnſon.
Sonnabend:

VI. Sinfonie-Konzert,
Leitung: Profeſſor

Dr. Hans Pfitznor,

Thalia- Theater

Gaſtſpiel des
Stadttbeater Perſonals
Sonntag, den 15. Junaßends 71 un s

Jugend
Liebesdrama von M. Halbe,

lhr. Bethmann

Werksfätten
für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Grobe Steinstrabe 79-30,

I

Zimmer -Binriehtun,

in allen Preislagen

W

ad Wlittebin

Freitag, den 13. Juni
nachm. 3, Uhr

Kur-Konzert,
ausgeführt von der

Kapelle des Füſilier:
egiments Nr. 36.

Leitung: Kapellmeiſter
Otto Haupt.

Eintrittsproiſefür Erwachſene 60 Pia,
für Kinder 40 Pfg.

Dauerkarten haben
Gültigkeit.

JedenFreitag

Hohenzollernnof

(Grand Motel)
MAagdeburgerstrasse 65.

Täglich Künstler- Konzert
ersten Ranges.

Tanz Abend.
l L

Altrenommierte
Mööbel- Fabrik

b. Hauptmann

A. Ulrichstr. 560 u. b.
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ſſ Ihre am 9. Juni 1919 zu Wieskau vollzogene

Vormählung
beehren sich anzuzeigen

orf, P. Glauzig (Anh.,),
Juni 1910
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den 11.

m

Pfarrer Albert HausieKke a Frau
ſ Mao god. Barth.
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Halle, 12. Juni.
Die Politik im Rathauſe

ger geſtrige „Gasangriff“ der Unabhängigen Sozialiſten in
gtadtwerordnetenſitzung bot ein ſchlagendes Eyempel dafür,

man nach der neuen Weltanſchauung als Zweck und Ziel der
twerordnetenverſammlungen betrachtet: Soziale und perſön
v Stänkeveien und politiſchen Radau. Und bot gleichzeitig in
rängter Galevie die geiſtigen Porträts der neuen Männer
Frauen auf der Linken des Hauſes. Denn das Politiſieren

e ſich noch mitanhören, wenn es nicht gar ſo troſtloſe Jgno
ſo einfältige Beſſerwiſſerei wäre, die ſich, weil ſie nun ein

a auf dem Stadtparlamentsſeſſel ſitzt, nun durchaus auch
m hören will. Frau Stadtverordnete Krüger, Frau aus dem

ae, mit dem „geſunden Menſchenverſtand“, tritt auf und ſagt
t ausgeſprochen erziehlichem Akzent und erhobenem Zeige-
er, daß die Gasanſtalt Kohlen genug haben könnke, wenn
en nur „den guten Willen“ hätte; ſie wiſſe mit großer Be
amtheit, daß bei Oberröblingen Kohlen genug lägen. „Aber
zärlich uſw. Als man die Dame darauf aufmerkſam
at, daß Gas nicht aus Oberröblinger Braunkohle hergeſtellt
ird, ſondern aus S teinkohle, die zufällig nicht im Geiſel-
gefördert wird, ſondern im Zwickauer Nevier, da ruft ſie feſt

gottesfürchtig: „Das iſt ganz egal!“ Was ſoll man da
hier ſagen, wenn eine Stadtverordnete, Vertreterin der Ar-
erfrauen Unabhängig, verſteht ſich in ihrer Kritik der
nen Unvernunft feſtſtellt, daß die Gasſperre lediglich die Ar
zterfrau betrifft, die ihrer Familie morgens, mittags und
lends folglich nichts Warmes vorſetzen kann Wenn die Frau
en einmal glaubt, daß „das bürgerliche Pack“, mit Sonne und
c. Vergebung, mit Speiſeöl kochen kann, ſo muß man ſie
en dabei laſſen. Was ſoll man ſagen, wenn der Stadtverord
pete Jlgenſtein Unabhängig, wie er ſich hat einen bürger-
en Redner, der ein wenig davon fpricht, daß ſeiner Anſicht nach
nehr gearbeitet werden muß, zwiſchen ſeine Worte ruft: „Jhr
zbeitet ja überhaupt niſcht!“ Das ſind die neuen „Stkadt-
e und Stadträtinnen. Der Himmel behüte uns davor!
Frau p. t. Krüger, wenn ſie erſt Dezernentin für die ſtädtiſchen
des und Waſſerwerke iſt, gießt uns womöglich bei Braunkohlen
nappheit Waſſer auf die Gaslampen: „Da, ihr bürgerliches Pack,
rennt Waſſerſtoff.“ Kein Proteſt hülfe uns. „Ach was, das iſt

nz egal.“ Jmmerhin ſind ſolche Geiſter harmloſer in ihrer
gffentlichen Wirkung als einige wenige andere, die es unter den
athausſozigliſten auch gibt. Als beiſpielsweiſe Herr Karl
vock, Schriftleiter des „Volksblattes“, Herr Stkadtverordnetecr
ſderl Bock vom „Volksblatt“, der geſtern in ſeiner Anſprache bei
läufig den Kommuniſten Leviné, den Mann, der die entſetzlichen
Rünchener Morde auf ſeinem Gewiſſen hat, einen „hochſtehenden,
ochſinnigen Menſchen“ heißt, Herr Bock, der in ſeiner politiſchen
ind ſonſtigen Anſchauung darum nicht ſympathiſcher iſt, weil er
geſelblen Gedanken, die Herr Jlgenſtein und Frau Krüger
xnken, in orthographiſch einwandfreiem Deutſch vorträgt, Herr
dock iſt keiner von den ſozialiſtiſchen Dutzendſtadtverordneten.
Er iſt nicht auf den Kopf gefallen und weiß eine ſcharfe Klinge
waker zu fühvyen. Um ſo genauer ſollte man ihm in der Debatte
auf die Finger ſehen. Wenn er geſtern beiſpielsweiſe mit unauf
ſäligem Griff den Spieß umzukehren ſucht und dem Geheimrat

hinübergeſchoben, weil er nur zu treffend bemerkte, die Wuczel
eles Uebels ſei die daß zu wenig gearbeitet werde, ſo muß man
herrn Bock „empfehlen, daß er ſich ein Abonnement auf dasuſen)

lehcer Lolksblatt“ nimmt. Dort könnte er in einem über die Maßen
aufhehenden Aufſatz zur Gasſperre, der im blühendſten „Volks-
ten gehalten iſt, leſen, was folgt: Unſere Vertreter (tn
der Stadtverordnetenſitzung. D. Red.) werden vor der
ganzen Bevölkerung die geradezu ſchreienden
Ungerechtigkeiten geißeln, welche die Arbeiter-
klaſſe auch bei dieſer Maßnahme erfährt! Fort
mit der Bevorzugung der Bourgeotſie.“ Und
wenn Herr Bock auch ſein ſarkaſtiſches Lächeln aufſetzen wird,

zu wenn man ihm ſagt, daß nicht die nur zu wahre Bemerkung des
r Stadtv.-Vorſtehers Keil, ſondern daß dieſer Hetzartikel ven
des ürleß zu den in jeder Weiſe unerſprießlichen politiſchen and
är perſönlichen Streitereien gegeben hat, mit denen die Verſamm-

Mäöng fo geſtern die Zeit vertrieb, geſagt haben möchten wir es
trag ihm auf alle Falle doch haben. Das erlöſende Wort in ver
m pſtrigen Debatte fand übrigens das ſei als eines der erſten
den Lerdienſte der mulier in ecclesia verzeichnet eine Frau. Sie
hoch beantragte: Schluf, der Debatte. Rührend geradezu wirkte Herr
von Ofterburg, als er ganz geknickt ſeinem Bedauern über den jähen

Schluß der Vorſtellung zum Ausdruck brachte: „Die Ausſprache
e ſätte gerade noch ſo ergiebig forigeſetzt werden können Be
Die hüt dich Gott; es hat nicht ſollen ſein!
ieht

der Kein Streik zu Ehren Roſa Luxemburgs.
re Die Kommuniſten wollen es, wie das „Volksblatt“ in ſeiner

hne ſeſtrigen Ausgabe recht ſtolz und augenfällig meldet, durchſetzen,
en. ß am Begräbnistage der Roſa Luxemburg die geſamte Ar
ing eterſchaft die Arbeit niederlegen ſoll. Der Berliner Voll
ind usgrat hat dem nicht zugeſtimmt; dagegen wurde ein Antrag

er Unabhängigen manen, wodurch „alle Kreiſe des werk
b tigen Volkes“ erſucht werden, durch eine allgemeine Beteiligung
ag m der am Freitag, den 18. Juni, ſtattfindenden Beerdigung die
be lebte Ehre zu erweiſen und gleichzeitig Proteſt gegen alle

Shandtaten der Reaktion“ zu erheben. Die ſozialdemokra
n ſche Fraktion erklärte hierzu Folgendes: Das geſamte interng zationale Proletariat bedauert in der gemordeten Genoſſin Roſa
n Jure: eine Führecin von Geiſt und hoher Begabung. Dieen weiderf t Deutſchlands im beſonderen wird die unermüdliche
es R Enpferin für den internationalen Soziglismus und die warm
en erzige Freundin des leidenden und kämpfenden Proletariats

ne vergeſſen. Wir erwarten daher von unſeren Parteifreunden
ind Geſinnungsgenoſſen in der Berliner werktätigen Bevölke
rung. daß ſie zur letzten Ehrung der Hingeſchiedenen Kranz-

7 epurationen zur Beerdigung entſenden.
v ſt Das iſt immerhin eine Milderung der urſprünglichen Ab-

ten, ſo daß das allgemeine Wirtſchaftsleben nicht ſo arg wegen
M äirner reinen gen in Mibl ſchaft gezogen wird. ß

In den Halleſchen Betrieben finden heute geheime Abſtimn über u an dem Streik ſtatt.

Feil unterſchiebt, er habe die Ausſprache auf politiſches Gebiet

in dem Vorverfahren unwahre Ausſagen gemacht hatte, erklärte

Beilage zur Halleſchen oeitung

„Baltiſche Eindrücke“
ſo lautete das Thema des Vortrages, der am Mittwoch in der
ſehr gut beſuchten Sitzung des All deutſchen Verbandes,
(Ortsgruppe Halle) von Profeſſor Dr. Scupin auf Grund
eigener Anſchauungen gehalten wurde. Redner erinnerte ein-
gangs ſeiner Ausführungen daran, daß von tllen Gebieten, die
Deutſchland während des Krieges beſetzt hatte, das Baltenland
uns beſonders nahegebracht wurde, wie die Balten geradezu die
Hände nach uns ausſtreckten, weil ſie durch Deutſchland hre
Befreiung erhofften, wie ſie ſogar durch Perſonalunion in Be-
ziehungen zu Preußen treten wollten. Hierauf kam Redner auf
die Uebernahme der Univerſität Dorpat durch die deutſche
Verwaltung und auf ſeine dortige Lehrtätigkeit zu ſprechen. Es
beſtand das Beſtreben, die Univerſität ganz nach deutſchem Muſter
umzugeſtalten, dem jedoch die Ruſſen Schwierigkeiten bereiteten.
Sie begbſichtigten, eine Konkuyrenz- Univerſität zu errichten,
natürlich ganz im bolſchewiſtiſchen Sinne, aber es ging ihnen
bald das Geld aus. Die ruſſiſchen Studenten kamen darauf nach
Dorpat zurück, und das Semeſter konnte ſeinen Fortgang nehmen.
Leider war die Tätigkeit unſerer Hochſchullehrer an der Univerſität
Dorpat infolge der politiſchen Vorgänge nur kurz bemeſſen. Der
mit ſo großen Hoffnungen ins Leben gerufene Plan war ver-
nichtet, ſchmerzlich war die Trennung der einheimiſchen Studenten
von den deutſchen Profeſſoren.

Jn anſchaulicher Weiſe ſprach Profeſſor Scupin ſodann von
den allgemeinen Verhältniſſen des Baltenlandes.
Das Städte- und Landſchaftsbild iſt in Kurland, Eſtland, Liv-
land recht verſchieden. Dorpat iſt landſchaftlich nicht beſonders
veizholl, bietet aber doch manches, was dem Deutſchen namentlich
gefällt. Reval iſt dem deutſchen Nürnberg vergleichbar, deutſche
Kultur zeigt ſich hier beſonders im Häuſerbau. Leider hat das
deutſche Element in den baltiſchen Provinzen im Laufe der Zeit
ab genommen. Der Balte iſt von offenem, ſympathiſchem Weſen,
beſonders dem Deutſchen gegenüber. Es iſt eigenartig, wie ſtark
der bürgerliche Adel in den baltiſchen Provinzen verbreitet iſt.
Der Landadel zeichnet ſich aus durch eine außerordentliche Gaſt-
freundſchaft. Wenn von deutſchen Großgrundbeſitzern im Balten-
land oftmals geſagt worden iſt, daß ſie das Volk nicht immer ver-
ſtanden hätten, ſo muß doch anerkannt werden, daß in ihm das
Deutſchtum ſtets eine feſte Stütze gefunden hat. Die Bevölkerung
beſteht vornehmlich aus Eſten und Letten, die ſich gegenſeitig haſſen,
da ſie ſich als gleichwertige Kulturvölker betrachten. Der Eſte iſt
ordnungsliebend und an Sauberkeit gewöhnt im Gegenſatz zum
Letten. Nach der politiſchen Richtung hin ſtimmt der eſtiſche
Arbeiter für Rußland, der eſtiſche Kaufmanns- und Mittelſtand
zeigt Neigung für Deutſchland, die eſtiſche Oberſchicht dagegen
für England. Was in land wirtſchaftlicher Begiehung im Balten-
land beſonders auffällt, iſt die große Billigkeit des Bodens, die
vor dem Kriege beſtand. 40 Prozent der Bodenfläche ſind
Bauern, 60 Prozent Rittergüter. Es gibt in den baltiſchen
Provinzen Rittergüter bis zu 200 000 Morgen, imDurchſchnitt weiſen ſie jedoch 4000-—-10 000 Morgen auf, deren
Erträge allerdings vielfach ſehr zu wünſchen übrig laſſen. An-
gebaut wird vor allem Roggen, Hafer, Gerſte, Kartoffeln. Durch
große Weidekulturen iſt in neueſter Zeit im Lande die Viehzucht
immer mehr in den Vordergrund getreten. Die Jnduſtrie iſt
ſehr gering entwickelt, neuerdings zeigen ſich aber in Eſtland und
Livland erfreuliche Anſätze in der Textilinduſtrie. Reich
iſt das Baltenland an noch ungehobenen Bodenſchätzen. Deutſch
land kann von den baltiſchen Provinzen normale Entwicklung
vorausgeſetzt nur Gutes erwarten. Die Anſiedlungsmöglich-
keiten ſind günſtig. Jm allgemeinen iſt nur zu wünſchen, daß
eine notwendig werdende deutſche Auswanderung nach den balti-
ſchen Provinzen begünſtigt wird, zumal dieſe zurzeit noch außer-
ordentlich ſchwach beſiedelt ſind.

Die Nahrungemittelverſorgung in Halle
Seefiſchverkauf. Der Verkauf findet am Donnerstag

nachmittag und am Freitag früh in den einſchlägigen bekannten
Geſchäften markenfvei ſtatt. Es kann jedes Quantum abgegeben
werden. Jnfolge der großen Zufuhren iſt ein Anſtellen vor den
Geſchäften unnötig. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Die
Preiſe der einzelnen Sorten ſind in den Geſchäften deutlich ſicht-

bar angebracht. Die Gaſtwirtſchaften, Anſtalten uſw. erhalten
Fiſch nur gegen im Stadternährungsamt, Marktplatz 22, Zim
mer 11, ausgeſtellte Bezugsſcheine. Wegen Papiermangels
wird das Publikum erſucht, Papier oder Taſchen, Netze, Körbe
uſw. mitzubringen.

Städtiſcher Verkauf von Dörrobſt (Nachlieferung) in der
Talamtſchule am Freitag, den 13. Juni. Zugelaſſen zum Ein
kauf werden die Jnhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine
38 001-—56 500 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der
Nummern 56 501--74 000 nachmittags von 2--6 Uhr. Diejenigen
Perſonem, welche bei der Verteilung noch nicht berückſichtigt ſind,
können noch Pfund zum Preiſe von 1 Mk. für das Viertel-
pfund für die Perſon entnehmen. Das Dörrobſt iſt vor dem
Kochen 24 Stunden in kaltem Waſſer aufzuweichen. Der Lebens-
mittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

LettowVorbeck-Spende. Wie wir erfahren, iſt die
Sammlung einer halleſchen LettowVorbeck-Spende in die Wege
geleitet. Sie ſoll dem General bei ſeinem hier ſtattfindenden
Vortrage perſönlich überreicht werden und dazu dienen, die
Hinterbliebenen der Angehörigen der Schutztruppe und in
Kriegsgefangenſchaft geratene Angehörige zu unterſtützen. Wir
erwarten zuverſichtlich, daß alle unſere Mitbürger, denen die
Heldentaten unſerer Oſtafrikaner noch in friſcher Erinnerung
ſind, nicht zögern werden, beim Bankhaus Lehmann, Große
Steinſtraße, ihre Gabe niederzulegen. Für die LettowVorbeck
Spende erfolgt Quittung in den Zeitungen.

Polizeiliche An- und Abmeldung. Die Polizeiverwaltung
teilt mit: Die zum Heere eintretenden oder aus dieſem ent
laſſenen Perſonen werden häufig polizeilich nicht gemeldet. Um
bei Nachfragen ihren Verbleib nachweiſen zu können, ergeht an
die Meldepflichtigen das Erſuchen, die polizeilichen Ab- und An-
meldungen gemäß S 1 der Polizeiverordnung vom 16. April 1919
bei dem zuſtändigen Polizeivevier zu bewirken.

Aenderung der Gasſperrzeit. Vom Freitag, den 13. Juni
an erfolgt die Gasabgabe am Vormittag bis auf weiteres in der
Zeit von 5—8 Uhr. Jm übrigen bleibt es vorläufig bei den bis
herigen Abgabezeiten.

Weitere Plünderprozeſſe. Jn der erſten Sitzung der
dritten außerordentlichen Schwurgerichts-
periode unter dem Vorſitze des Landgerichtsdirektors Netz
bandt war der 1881 geborene Hilfsiſolierer Richard Koch de
ſchweren Landfriedensbruchs angeklagt. Nachdem der Angeklagte

er in der Hauptverhandlung, nunmehr die Wahrheit ſagen zu
wollen. Er will am 2. März früh um 345 Uhr zum „Hamſtern“
fortgegangen ſein. Jn Wirklichkeit hat er aber bei Brummer u.
Benjamin eine erhebliche Anzahl Sachen an ſich genommen, die er
in einem Reiſekorbe dann nach Paſſendorf zur Aufbewahrung
gebracht hat. Der Wert dieſer Sachen betrug etwa 10000
Mark. Die Geſchworenen ſprachen den Angeklagten unter Ver
ſagung mildernder Umſtände des ſchweren Landfriedensbruches
ſchuldig, worauf das Gericht den Angeklagten zu 3 Jahren
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt verurteilte; 2 Monate
der Unterſuchungshaft wurden als verbüßt in Anrechnung ge
bracht. Die Strafkammer verurteilte weiterhin: die

Vonmnerstag, den 12. Junt 1919.

Witwe Anng Hammer wegen einfachen Diebſtahls zu
9 Monaten Gefängnis (ſie hatte am 3. März früh auf dem Wege
zur Arbeit verſchiedene Sachen der Firma C. F. Ritter von der
Straße aufgenommen und an ſich gebracht); das Hausmädchen
Eliſabeth Panitz wegen Unterſchlagung von Plündergut zw
8 Wochen Gefängnis, die durch die Unterſuchungshaft als ver
büßt erachtet wurden.

Von Herzloſigkeit und Gefühlsroheit zeugt folgendes
Vorkommnis: Ein Kriegsteilnehmer hat
Kriegsdienſte eine vollſtändige Nervenerſchöpfung zugezogen, zu
deren Heilung er u. a. fleißig ins Freie geführt werden muß.
Der Kranke macht zwar äußerlich nicht den Eindruck ſeines
ſchweren Leidens, muß aber zurzeit wie ein Kind gehegt und ge
pflegt werden. Sein Lieblingsgang iſt an die Saale, und eine
Krankenſchweſter hat die in dieſem Falle außerordentlich ſchwere

und verantwortungsvolle Aufgabe der Begleitung und Be
treuung. Leider konnte man nun geſtern abend die Beobachtung
machen, daß ſich gedankenloſe Perſonen veranlaßt ſahen, den
Kranken und mehr noch die Schweſter, durch ſpöttiſches Beneh
men und in einem Falle ſogar durch zhyniſche Zurufe zu kränken
und ihnen das bißchen Aufenthalt an der Sonne zu vergällen.
Ein ſolches unwürdiges und unziemliches Betragen kann
nicht ſcharf genug verurteilt werden, namentlich unſeren tapfe-
ren Kriegern gegenüber, denen das Vaterland ewigen Dank
ſchuldet.

Zoologiſcher Garen. Auf die heute nachmittag um 4 Uhr
und abends um 726 Uhr ſtattfindenden Konzerte der Kapelle des
Füſilier- Regiments Nr. 36 ſei hingewieſen. Zu dem Abend-
konzert haben die Wittekind- Abonnenten freien Zutritt. (Sieche
Anzeige.)

Diebesgut. Bei einer Durchſuchung wurden gefunden:
9 weiße Damenhemden, rot gezeichnet G. J., 1 weißes Handtuch,
votes Monogramm A. K., 1 weißes Taſchentuch, rodes Mono-

ramm A. M., 1 weißes Bettuch, weißgezeichnet M., 1 weißes
Taſchentuch, rot gezeichnet N. S., 1 weißes Tiſchtuch, rot ge
zeichnet B. L., 1 weißer Kopfkiſſenbezug, rotes Monogramm
G. H., 1 weißer Bettbezug, rotes Monogramm G. A. Außerdem
3 Herrentrikothemden, 1 Herrentrikotunterhoſe, 1 geflicktes Tiſch-
tuch (weiß), 1 Paar Kinderſtrümpfe, 2 Paar Frauenſtrümpfe.
Da zu vermuten ſteht, daß die Wäſche aus einem Diebſtahl her
rührt, werden die Eigentüener gebeten, ſich in den nächſten drei
Tagen in der Zeit von 9--10 Uhr vormittags und 4—5 Uhr nach-
mittags bei der Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 71
oder 73, zu melden, dort liegen auch die Sachen zur Anſicht aus

Apollo- Theater
„Die Czardasfürſtin“ von Emmerich Kalman,

Daß die „Czardasfürſtin“ noch immer „zieht“, bewies die
geſtrige Erſtaufführung im Apollotheater, die trotz des herrlichen
Sommerabends ein volles Haus erzielte. Es wäre ja aber auch
undankbar und unverantwortlich vom guten Hallenſer, wollte er
dieſe Operette, deren Melodien er allerorts hört und begeiſtert
mitträllert, nach deren Weiſen ſich die tanzwütige Jugend in
allen möglichen Takten mehr oder weniger graziös wiegt, nicht
ſelbſt „geſehen“ haben.

„Die Czardasfürſtin“ iſt ein großer „Schlager“. Jhre
Hauptanziehungskraft liegt in der Muſik, der Emmerich Kalman
jenen typiſch ungariſchen Charakter zu geben verſtanden hat: jäh
und unvermittelt folgen ſentimentalen, ſchwermütigen Melodien
wilde, leidenſchaftliche Rythmen, die ſich dem Ohr mit unwider
ſtehlicher Macht aufdrängen und einprägen. Da der „Czardas-
fürſtin“ überdies ein gefälliges, inhaltlich einwandfreies und
glaubhaftes Libretto zugrunde liegt, ſo hebt ſie ſich tatſächlich
aus der Fülle der teilweiſe recht minderwertigen modernen
Operettenergzeugniſſe ganz vorteilhaft ab.

Man hat ſchon beſſere Aufführungen der „Czardasfürſtin“
geſehen als die geſtrige im Apollotheater, wenn ſich auch das
Publikum in toſenden Beifallsäußerungen und koſtbaren Blumen-
ſpenden für die Künſtler nicht genug tun konnte. Emmh Sturm
verkörperte die Titelrolle zwar ganz anſprechend und auch
temperamentvoll, enttäuſchte aber ſtimmlich geradezu. Dasſelbe
gilt von ihrem Gegenüber Joſef Wallbrück (Edwin), der ſich
vor allem um eine weniger breite Ausſprache bemühen muß. Die
„Ehrenpalme“ des Abends gebührt unſtreitig Herti Janowitz
(Stcſi) und Heinzl Virneburg (Boni), die ein flottes Zu
ſammenſpiel boten und auch geſanglich angenehm überraſchten.
Von den übrigen Darſtellern, die ſich um ihre Rollen rechtſchaffen
bemühten, wenn auch ſtimmlich nicht immer ſehr erfolgreich, Fei
noch Julius Twerd h als Feri lobend erwähnt. Herti Jan o
witz gebührt außerdem volle Anerkennung für die geſchmackvolle
Einſtudierung der Tänze, Kapellmeiſter Alfred Meyer und
ſeinem Orcheſter für ſauberes Spiel. heim.

Kunſtabend zum Beſten des Volksbundes Halle. Zu einem
bunten und frohen Bilde geſtaltete ſich geſtern in den Thalig-
ſälen der Kunſtabend zu gunſten des Deutſchen Volks
bundes Halle als Heimatdank für die heimgekehrten und
noch fernen Kriegsgefangenen. Zahlreich hatten ſich die Zu
ſchauer eingefunden, ſo daß man wohl hoffen kann, daß dem
Heimatdank, der einem jetzt ſo beſonders am Herzen liegt, eine
ſchöne Summe zugefloſſen iſt. Aber es waren auch vreizende und
künſtleriſche Darbietungen, die viel Beifall fanden. Das Pro-

ramm des Abends war fein gewählt und gab dem Ganzen etwas
nniges, Familienhaftes, vor allem echt Deutſches. Dazu trugen

fröhliche Kindergeſtalten in den nach Ludwig Richter zuſammen
ſtellten lebenden Bildern und der anmutige Re viel bei.
ie reizenden Dichtungen von Frl. Eliſabeth Poſtler, der be

kannten einheimiſchen Dichterin, von Frl. Käthe Weber mit
Friſche und Wärme vorgetragen, fanden großen Beifall. Frl.
Thilde Hochbaum ſang mit angenehmer Stimme in ſchöner
Auswahl dem Volkstümlichen der Bilder angepaßte Lieder.
(Darunter von Brahms, Pfitzner, Weingärtner und das von
Hellmut komponierte, beſonders anmutige Wiegenlied der Halle
ſchen Dichterin Elſg Dietz el.) Paul Klanert begleitete wie
immer fein und diskret. Durch eine gute Technik trug Walter
Jahn (Violine) viel zum Gelingen des muſikaliſchen Teiles bei.
S Poſtler wurde zum Schluß mit wohverdientem Dank be

grüßt. s8.Stadttheater. Heute, Donnerstag, abends um 78 Uhr
zum erſten Male Das Kheingolo“ von Richard Wagner.
Am Freitag gelangt das Schauſpiel „Ueber unſere Kraft“, 1. Teil,
von Björnſon zur Aufführung. Am Sonnabend abends um
8 Uhr, 6. Sinfonie- Konzert (Hans Pfitzner-Abend)
unter Leitung von Profeſſor Dr. Hans Pfitzner. Am Sonntag
nachmittag Volksvorſtellung „Belinde“, abends um 716 Uhr „Der
Zigeunerbaron“, Operette von Joh. Strauß. Montag „Undine“.

Thaliatheater. Am Thaliatheater gaſtiert am Sonntag
den 15. d. M. das Perſonal des Stadttheaters in Max Halbes
Liebesdrama „Jugend“. Die Vorſtellung beginnt um 714 Uhr.

Johann Strauß-Konzerte. Der ehemalige k. k. Hof
muſikdirektor Johann Strauß aus Wien gibt mit ſeiner ge
ſamten Kapelle (40 Mann) in der „Saalſchloßbrauerei“ drei Kon“
zerte, und zwar am Dienstag, den 17. Juni, abends um 8 Uhr,
am Mittwoch, den 18. Juni, nachmittags um 4 Uhr und abends
um 8 Uhr. Jn drei wechſelnden Programmen wird die berühmte
Kapelle, die als vornehnſte Tradition namentlich die künſtleriſche
Darbietung Wiener Operettenmuſik pflegt, eine Ausleſe Wiener
Muſik in Lied, Marſch und Tanz bringen. Die Konzerte finden
bei ſchlechter Witterung im Saale ſtatt. Karten zu 3,10 Mk. für
jedes t in der Hofmuſikalienhandlung Reinhold Koch, Alte
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m n 65.Pferde- Verkauf

Geſtüt Kreuz.
Auf dem Geſtüthofe ſollen am

Montag, den 16. Juni d. 9s., nachm. 3 Uhr
zwei zu Geftützwecken meiſtbietend ver-nicht mehr geeignete Hengſte kauft werden.

Die Verkaufsbedingungen werden vor der Verſteige-
cung bekannt gegeben.

Landgeſtüt Kreuz bei Halle a. S. den 11. Juni 1919.
Geſtütdirektion.

ſin t on Axr oſthreußiſcher

Pferdeam Montagu. Hienstag, i u. 17. Juni 1919

auf dem ſtädtiſchen Viebbofe in
e Pr.-Roſenau. Es kommen zur Auktion

d zwar d tPferde zu er rn volljährige Pferde.

Jedermann zur Auktion zugelaſſen
Zeiteinteilung:

R Sonntagg, den 15. Juni 1919, vormittags 11 UhrVörführmig der Pferde an der Hand,h Montag, den 16. Juni 1919, vormittags 9 Ubr:
5 Beginn der Auktion.Dienstag, den 17. Juni 1919, vormittags 9 hr:

Fortſetzung der Auktion.
J Ausſtellungsverzeichniſſe ſind gegen EinſendungN von 1 Mk. von der Sandwlttſchaftska ammer in Köunlge

berg i. Pr. zu beziehen. Es werden nur von Bank-anichlten beſtätigte Schecks in Zahlung genommen.

Landwirtſchaftskammer für d. Prov. Oſtpr.

Aelt. Pferd zu verk.
E. Frohne, Gutsbeſitzer, Reideburg.
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Leipziger Lebensverficherungs Geſellſchaft

anf Gegenſeitigkeit (Alte Leipziger)
Gegründet 1830 Leipzig Dittrichring 21

Verſicherungsbeſtand

1 Milliarde 220 Millionen Mk.
übernimmt Verſicherungen unter

günſtigſten Bedingungen und gegen billigfte Beiträge
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Dorotheenſtraße Nr. I Fernſprecher Nr. 6986
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genEinen kleinen Poſten

za Sebrauthte Piano
ftändig W. Bauhie Handlung und
gregnr- Wege

weißes Hiſalbindegarn C
ben Witt à Krüger, Halle a. S.

aigaretten, Zigarren,
M. 25000
Wert Mk. t
Mk. 2800.

I. thekeechen
Off. unter R. S.

8580 an r Mosse,Brüderſtr. 4 erbeten.Sobweiger Stumpen
in größeren und kleineren Mengen

lieferbar,

in jeder Höhe

monatl. Rückzahlg.
verleihen sofort

H. Blume Co. Hamburgö.
auch waggonweiſe. Angebote an &verſchiedenes J

umSerleg von F. Engelberns Nagchſiger in Stuitgen

re ſie An
un

der deutſche Mfzier der
Gedanken a nwinenri

Arno Voigt (Riles)
Kartoniert Mk. 8,50

Ein m er V e Kritik, dasheißt e nicht nur eine
et der petekate Be

ypus des Führers, efa c den
künftig ausſehen muß, welche Forn
unſere Heimatwehr auch erhalten mag.

Durch jede Buchhandlung zu beziehen
IIICCCCCCCClDIIDIIIDCDIIDCCIDCIDCDCDIDMCCIDCDIICCSDDDDDCCCTEC'

Habe meine Praxis wiecker in vollem
Umfang aufgenommen. S

Sprschstunden 9-1, 3--8,
Sonnabend 9

Zahnarzt Dittmar,

Selbstfahrer
etn- und aWweisitzig, zwverlasgige

Fabrikate,
sehr preiswertg. F. Ritter,

Halle S. Leipzigerstrasse 90,
geſtei ger

Ab a
gechenbeſitze

r iſtie Ver aufad durchſch

m,7s Mk.
vrechkoks

ſoh warnel
D. künstliche und zerbroechene Zähne nieht

er fen. Ioh Kaufe dieselben in alKRuropa, Delitzscherstr. 68, mee n
re
gang erfah

jäglich gegen

Am 5. Jur
222 (00 To.
täglich geger

leiſtung in
ſchnitt 11 50

Nur 2 Tage bleibe hier
und zahle pro Zahn bis M. I. und höher.
Gebisse bis M. 200. Platin- und Brennstifte,aueh Silbermünzen und wertioses Gold rn
S z Einkauf findet nur Donnerzden 12., Frei den 13. Juni, vons Vhr bis abends 7 Uhr statt. Arbeit tägli

Bankhaus Paur Schausei& Co. alle a. 8.. Bitterfeld. Delitzoeh, Filenduro,

H. Demitz, Stuttgart, Weimarſtr. 1. ei äeäää i wirtſchaftsmWegzugshalber verkaufe Angebot S c e r h l des Rei n
wei ſensSaloneinrihtung. GFenleitern, errenzimmer Für jed

ital. Nußbaum, grünſeidene ur je e 55 chaftPolſtermöbel Teppich 3 t wſſenſchafSe Könige 89 Maler n. Stufenleitern 22 e mmer evorväae Schlafzimmer D r u ch ache FsVrillantBroſche en Hereraae Küenen
und ver muckgegen Helzhandiung a. 150 Zimmer Sen De laß u ver Mansfelder Str. in einfacher bis ganz van der Eiſitenharte dis zu dem un n

S. Wolcr, Architekt, reicher Ausführung fangreichſten Katalog-, GUerk- und Bilder Im übtiger
Alte Lrommenade l Möbelfabrik druch iſt unſer mit vielen techniſchen 860 u r

e e j W Pruerungen ausgeſtatteter Betrieb gleich re S Verpachtungen e Albert Narfieh hachf. leiſtungsfähig ſowie äußerſt preiswert S n n

e Inh. Richard Ziemer, gichtrinienObſtuerpachtung. ehe Btta CThiele e
Sonngbend, den 14. Juni, nachmittags 4 Ubr Buch und unſtdruckerei in gr

ſoll im „Gaſtbofe zum Reidetal in Bruckdorf der S Berlag der Halleſchen Zeitung. Eterling.Kirſchenanhang Parkett ne Zungle c x Le nſee meiſtbietend gegen S P WBarza ung rkan erden liefe rt, repariert, S bBedi T 83 35 Dere e e du i r eGbſtverp achtung Köne mann Tone Wer denl l
Der Anhang der e Aepfel und DDiwnen an der Bauhof 1. Tel. 3631. Il e betr. Rege

Obhäuſer Straße, am Gemeindeanger, an der Straße TT dinach Stedten ſowie aller Pflaumen wird am z Verkauf von Gr. Steinstrasse 11 ie n
ffentlich meiſtbietend gegen Birzabinns verkauft. Be zu regulären Preiſen. kauft man grelwen verzinslich

h 2Konderausstellunendo ltene.Der Llsbeekeber. Pritsebs- F n J. l. Sohnes anf gen Be
7 S teinſtraße 84 Zementmewen weſuche Wiener ee e e Juni ume Werkstätten. r die dEisschrani, i V ngrößerer, gut erhalten, zu kaufen geſucht. Offerten unter Harmoniums Pian nO-

Z. 1647 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. in allen Preislagen, ebenſo HandZu kaufen geſucht: OrgelPedale zum Üeben. Ia gar enBenzolmotor, S en ter Reparaturen e5-7 P8., für elektr. Lichtbetrieb, tzdel s betriebsfähig, Quadratmeter wieder 5mit allem Zubehör rioboiavis Albert Hoffmann ge e d UmſeGleichſtromdynamo, die Jot der F e et m c35-4 KW., 220 Volt, für Akkumulatorenladung. le on rau Segeliuch pro S a hing
Akkumulatorenbatterie el Brennholz, n sg. Gegen Einſendung Grö Pommer120 Zellen, zirka 60 Ampereſtd., gut erhalten. M. 1. Frankozufendung jkieferne Rollen, ca. 20 cm Be gegen Wark) n
Angebote mit allen erforderlichen Angaben, möglichſt n geſchloſſenem Umſchlag lange ab Lager u. frei Haus. zwar in

auch Motorzeichnung, Batterienummer an Garma-Veriag, Louis Kuckelt, E. Neumüller, ſabri, den KreiHeime Hans Herzteid, Halle a. S. l areien e. Tattenbeelst. Sönioſtr Seleen We Ceip un dflege d
ad

d Verkauf W i winlösung ratsn henen Verenn Serdeiniassen e
0

Conto Corrent und Weehsel- Verkehr


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 280
	 - 
	-
	-
	-
	 - 
	 - 






